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Die Gebothe JEſu:
Uns in ſeinem Leben auszugebah
ren und zu ſeiner Glorie* oder Vertlarung

zu bereiten und bequem zu machen.

As J. iſt: Wir muſſen in allen unſern
Wercken ſtetig wachen uber Gedan

cken Worte und in uns ſich ereig
nende Regungen; welches in be

harrlichan )altender Wachſamkeit
leben iſt.

Das II. iſt:. Wir muſſen alle unordentliche aus
und umſchweiffende Gedancken und unnu
tze unzeitige Worte bezahmen und einhalten:;
welches das Geſetz des heiligen Stillſchwei
gens halten iſt.

Das Il. Wir muſſen auch in andern auswendi
gen Dingen Maaß und Beſcheidenheit ge
vrauchen beſonders in Kleidern und Leibs
Habiten.

Das IV. Wir muſſen den Eigenthum und Geitzʒ
verlaſſen.

IJd

Dis Vi. enen Guts thun die uns Verachtung4

und Schmach anthun.
Das VL Wenn unſern Feind hungert muſſen

mir ikn ſt. A

An Das



4 Die Gebothe JEſu.
Das VIII. Wir muſſen uns freuen wenn wir ihn

hungrig ſehen daß wir ihn ſpeiſen mogen.
Das LX. Die Knechte des HErrn muiſſen nicht

ſtreiteny. ſondern freundlich ſeyn gegen glle Men

ſchen.
Das R. Richtet nicht auf daß ihr nicht gerich

tet werdet.Das Xl. Wir muſſen Demuth uben: Denn je
demurhiger wir ſeyn je verſicherter wit ſeyn kon
nen daß wir werden erhohet werden.Das XII. Wir muſſen nicht ffurden megrgenden

Tag ſorgen.Das XIII. Wir mufftn nicht thun  dig denttk de

angeliv ungeziemend iſt.Das  xIV.. Air muffen liebreich li dlent
willig ſeyn.

Das XV. Wir muſſen gravirtutiſch oder ernſt
hafftig und wajeſtatiſch ſeyn und keine Leicht
ſinnigkeit gebrauchen.

Das XVI. Wir muſſen in GOtres Willen ge
laſſen ſtehen.Das XVII.Wir muſſen in allen Dingen GeJ

rechtiukeit thun.Das XV II.. Wir muſſen arbeiten und ringen in

und durch die enge Pforte einzugehen.
Das XIX. Wir muſſen:die Dinge ſo hinter uns

ſind vergeſſen.
5

Das RXR. Wir muſſen in ſtetswieriger Verlaug
nung und in beharrlicher Demuth leben.
Nicht die Horer ſondern die Thater werden

gerechtfertigt werden.Den Thaternnden Thatern den Thatern

wirds geoffenbahrt. ü
Die



Der Bund bes Lamms. 5
Die welche hoher aufſteigen und kommen

wollen muſſen ſcharffer oder genau ſehender und
wachſamer ſeyn.

Jm Jahre Sechzehenhundert und zwey und ſechzig in
den Monaten May und Junii.

 Glorie iſt in H. Schrifft eigentlich die Verklarung des
Gottlichen Ebenbilds oder GOttes weſentliche Ge
genwart und Einwohnung in unſern Seelen.

Nehemiæ X.

Der Bund des Lamms.
Welcher in Subſtanz, oder nach ſeinem fur—
nehmſten Jnhalte von allen ſo die Seligkeit er
reichen wollen inſonderheit aber von allen gemacht
oder aufgerichtet und gehalten werden ſoll und muß

als viele ihrer GOtt darzu erwecken und krafftig
beruffen wird.

E Nsgemein daß wir nach unſerm Vermogen

Gnade GOttes darinnen wollen wandeln und
20 oder Krafften und kunfftigen Beyſtande der

alle die Gebothe Rechte oder Gerichte und
Satzungen beobachten welche wir durch JEſum
im Dienſte Seines Lebens Gnade und See
ligkeit empfangen haben. Nehem. 10. v. 25.
Joh. a5. v. ia. J. B. Moſ. 18. V. J. 17.

Jnſonderheit. Wir wollen un
ſere Geiſter/ Gedancken Wil I.
len. oder Kuſte Begierden Theil.
Neiglichkeiten oder naturliche
Eigenſchafften nicht mit einiger der gottlo

Az ſen



6 Der Bund des Lamms.
ſen Nationen vereinigen noch auch mit einem Gei
ſte oder Engel dieweil ſie mit ihnen in Vereini
gung ſtehen geneigt ſind uns ihnen zu verrathen
und alſo unſere Haarlocken abzuſcheren und uns zu
peinigen. Nehem. 10. v. Jo. g. B. Moſ.7. v.3

Iu.
Daß wir die Waaren (das iſt die

Theil. Andbietungen der uns erluſtigenden
1. Beſon verleitenden Gedancken und Anrei

derheit. tZungen) von den Cananitern oder
ſchlimmen Kauffleuten oder einigen an

dern irrdiſchen Geiſtern am Sabbath Tage
nicht wollen annehmen. Nehem. 1o. v. j1. j. Buch
Moſ.4. v. 2. oder zun Zeit wenn das Lamm
ſeinen Leib und Geiſt in einig groner und fur
trefflicher Maaß in oder uber uns eronnet; ſondern
wollen unſern Sabbath in uns durch Emporhe
bung des gottlichen Sinnes und Ubung deſ
ſelben inwendig (oder wenn wir Gelegenheit dar
zu haben auch auswendig) nach der Maaß und
Zeit ſeiner Wahrung oder ſo lange er anhalten
wird wahinehmen.

Auch wollen wir ferner an unſerm
2. Beſon heiligen Tage wenn das Gott iche

derheit. Licht Leben und Krafft ſich in
oder uber uns in einiger aroſſen an

haltenden Wurckung oder Offenbahrung
eroffnet entweder allein oder mit andern in hei
liger Ubung genoſſen zu werden keinen Kauff—
Handel mit den ungottlichen Nationen oder
Polckern zu treiben verſtatten die uns an der
Heiligung einer ſolchen bequemen Zeit und dieſelbe
dem HErrn zu feyern hindern mogen.

Nach unſrer Maaß der Cheilhafftigkeit des
Leibs



Ber Bund des kamms.

Leibs und Nahmens J Eſu wel-  in.
cher unſert Ruht iſt. Matty. it 28.27. Theil.
wollen wir trachten die Geſetze der

1. BeſonChriſtlichen Liebe und Gemein derheit.
ſchafft zu practiciren Nehem. 10/31.

Rom.12. v. r3. Hebr. 13. v. 6. als treue Hauß
halter des Lamms GOttes; ſo wol inwendig
als auswendig deſſen alles iſt was wir haben und
ſeyn: und dieſes wollen wir thun wie und nachdem
uns das reine Licht der Weisheit und des gott
lichen Verſtands zu allen Zeiten und in allen Gele
genheiten dirigiren wird.

Wir wollen trachten und arbeiten
den Verheiſſungen Gottes zu glau- 2. Beſon
ben die uns in des Tamms Gehor derheit.
ſam und Gnade geſchehen ſeyn ob ſit
der irrdiſchen Vernunfft und Klucheit ſchon
ſchnur gerade zuwider ſeyn ſcheinen 3. B. Moſ. 25.
v. 21. 22. Marc.y. v. a3. Joh.2. v. 23.

Ferner wollen wir Seine gottli
che Gute und Furſorge in allem 3. Beſon
walten laſſen und trachten uns allein derheit.
auf ihn zu verlaſſen und von Jhm ab
zuhangen 1. Petr.5. v. 7. in allen zukunfftigen
Dingen ſie ſeyen inwendig oder auswendig nach
ſeinem heilio en ſo offt wiederhohlten Beuehren

und Verheiſſungen ohne unregelmaßige Gedan
cken fur den morgenden Tag zu hegen. Matth.6.
v.31234. Lut. 12. v. 22.

Und wir wollen im Geiſte JElu 4. Belon
trachten einander zu vergeben; gleich derbeit.
wie uns GOtt in Chriſto vergeben
hat. Eph.a. v. z2. Nehem. o. v. 3t. Matth. 6. v. 13.

Aqu Daß
n
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Daß wun unſern inwendigen Leib

rv. dder reine Jungfrau unſerer Seelen
Then. zum Dienſtgc des Tempels oder

Hauſes GOttes, in undunter uns er
geben und heiligen wollen Nehem. ra. b. z2. Wel
chen Tempel (weil er nach Offenb.an. v. 22. die
Natur des Lamins in uns iſt) wir unſere ung
frau Chriſto ergeben z. Cor. 11. v. z. aur daß er
uns in dem innern Hoffe unſerer Seelen mit
taglichen oder ſtetigen Opffern verſthen moge biß
wir durchs Opffer uniers vollkommnen Tods
nach z2. Tim.2. v. ix. Rom.s. v. im letzten groſ
ſen VerſuůhnungsCage/ im Allerheiligſten der
Liebe GOttes zum ewigen Lehen gelangen.
Hebr. ro. v.J. Inſonderheit. Wir wiedmen und

1.  Beſon ergeben. Chriſto unſere inwendige
derheit. Jungfrauallo daß er uns das wahre

SchauBrod (2. B. Moſ.25. v. zo.)
Nehem. 10. v.33.. Seines eignen Leibs auf den
reinen Tiſch unirer vaertzen darlege auf daß alſo
unſrer zwolff Stammen oder Geſchlechten
durch die zwolff BrodLaibe (3. B. Moſ. 24.
v. 5. s.) ſeines Leibs ſtets vor GOtt moge gedacht
und unſere Prieſter ·darmit geſpeiſt werden biß
unſer gantzer Jſrael n ch2. B. Moſ. 19. v. s. ein
Komngreich der Prieſter und bequem werden
moge von dieſem Brode des Lebens in Ewigkeit
frey zu eſſen. Joh.s. v. 1.

Daß alſo unfer ſtetig SpeißGpf
dr fer (Nehem. ro. v.z33.). nemlich dit

GnadenGaben und Kraffte des
Leibs Chriſti Hebr. io, v.j. Pfal.o. v.s  mogen

dur



werden; wie auch unſere Geiſter und Eigenſchaff inin
ten (Eſa. 66. v. 2o.) mit denen Tugenden oder
Krafften und GnadenGaben Freude und Weis in
heit ſo durchs feine SemmelMehl Oehl und
Saltz vorgebildet war. Wir ſagen daß dieſe
mit einander durch uns nach 3. B. Moſ.z. als un
ſere SpeisOpffer dem HErrn ſtets mogen auf
geopffert werden als eine Speiſe fur und ins
Feuer ſeines brennenden Geiſts/ welches wir
wie und nachdem wir innerlich bekrafftigt und ge

ſtarcket worden durch Gnade zu thun Vorhabens
ſeyn.

ill

L

Jhm j

Daß das Lamm Chriſtus nach
Col.x. v.27. 2. Cor. r. v.. ſeinen un 3. Beſon D
befleckten Leib in uns taglich im derheit.

 KFeuer der gottlichen Gerechtigkeit

J

11

und Liebe moge aufopffern als unſer ſtetig
BrandOpffer (2. B. Moſ.29. v. 382242. Ne L
hem.io. v.z3. eines ſuſſen Geruchs und Ver iun
ſůhnung ſeinem Vatter und daß wir unſern minn

gen Rom.i2. v.. als ein ſtetig lebendig auf
ſteigend Opffer in den gottlichen Flammen
der Reinigung auf daß alſo mit dem Feuer
(Marc.5. v.aↄ. der goööttuchen Natur geſaltzen
wir endlich in die vollrommne Ruhe mogen auf
genoinmen werden. Und dieſes wollen wir ſo viel mn
als in uns liegt zu thun trachten. iDasbß wir von Chriſto veriehen wer 4. Beſon
den mogen init SundOpffern das derheit. L
iſt mit ſeinem Lejbe Hebr.ao. v. 6.

n II

Der Bund des Lamms. 9
dargelegt und in unſern Geiſtern mit dem Oele
der Freuden und Saltze der Weisheit gemengt



10 Der Bund des kamms.
und Blute zu ſeinen rechten und bequemen Zeiten
zur Verſuhnung in uns nach Hebr. 2. v. 22.
aufgeopffert zu werden. Jnſonderheit daß wir
ſein Blut mogen geſprengt haben auf die vier
Horner des Altars der gottlichen Gerechtig
keit 3. B. Moſ. 4. v. za. (ſo im Ezechiel Ariel der
Lowe GOttes genannt wird) dardurch Ver
ſuhnung auf alle nothwendige Gelegenheiten fur
unſern Jſrael zu thun; und daß wir alſo nach
3.V. Mof.s. v. x6. den Leib unſers SundOpf
fers welches Chriſti Leib iſt zur Speiſe und
Nahrung unſrer Prieſter in uns haben mogen
worvon ſie im Heiligen mit Danckſagung eſſen
und leben mogen.

Daß wir unſer TranckOpffer ha
5. Beſon ben mogen daſſelbe neben oder mit den

derheit. taglichen Opffern zu opffern nem
lich den Wein der Liebe Chriſti in

unſere Hertzen ausgegoſſen das Feuer des Vat
ters zu ſanfftigen zu verſuhnen und in eine liebliche

Wonne oder Freudenretich zu verwandeln daß es
vom Sohne auf dem A tare unſrer (ſeeliſchen)
Eigenſchafften brennen moge.

Daß wir Opffer fur unſre Sab
6. Beſon bathen haben mogen nemlich den

derbeit. Leib Geiſt und Tugenden oder
Kraffte Chriſti dieſelben in ei

ner doppelten Starcke und proportion aufzu
opffern (wie die Opffer an den Sabbathen
verdoppelt wurden) wir ſagen daß wir an
unſern Sabbathen oder zu Zeiten groſſer
Überſchattung von den Flugeln der Sonne
der Gerechtigkeit dergeſtalt verſehen werden

daß



Der Bund des Lamms. 11
daß wir darvon mit Chriſto ruhen und uns in
Jhm erfreuen mogen als die wir ein Auge auf
unſern ewigen Sabbath in und mit Jhm
haben.

Daß wir auch Opffer haben mo
gen fur unſere Neue Monathen 7. Beſon
oder Zeiten der Erneuerung unſers derheit.
inwendigen neuen geiſtlichen
Leibs durch neue Erleuchtungen/ Ein
fluſſe und Alpecten der lieblichen Anſchei
nung von der Gottheit und Menſchheit
Chriſti der ewigen Sonne der Gerechtigkeit.
Daß ſagen wir in ſolchen Zeiten wir von dem
Lamme (nach der uroſſen Anzahl der Opffer
an den Feſten der Lieuen Monathen) verſehen
werden und alſo vollig opffern mogen ſeinen
Leib Blutb Geiſt und GnadenGaben zu
BrandOpffern eines ſunen Geruchs dem
Vatter und dergeſtalt Sabbath und Feſt in den
Freuden unſers inwendigen Leibs halten: mit
eyfugung des TrompetenSchalls oder Her
vorbringung des lieblichen Klangs der zwoer
ſilbernen Trompeten unſers eignen neuen
Leibs/ und des Leibs Chriſti/ mit der Lufft und
Odem des gottlichen Worts erfullt und dieſes in
aiuſſerlicher Gemeinſchafft durch Bethen Singen

Ermahnen wie wir bewegt werden und bequeme
Geleaenheit darzu haben.

Daß wir mogen verſehen werden

von Chriſto mit gnugſamen Opffern 8. Beſon
furs Feſt des Paſchæ, (das iſt des derheit.
Ubergangs aus dem Fleiſche in
den Geiſt in unſerer Sprache von Chriſti Aufer

ſtehung
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c i—

ſtehung aus dem Tode des Fleiſches in den

Geiſt/ Oſtern genannt J oder des ungeſauer
ten Brods/ (nach der ſehr groſſen Anzuhl der
Opffer die in den ſieben Tagen dieſes Feſts
muſten geopffert werden) welches auch wir alſo
mithalten muſſen; Inſonderheit wenn der Geiſt
Chriſti in uns ein recht beharrliches Empfin
den erneuert oder aufgehen machet unſerer unter
ſchiedener Veraänderungen der Lager-Statten auf
der Reiſe aus Egypten und Babylon/ durch
die unterſchiedene Aufopfferungen des Leibs
und Bluts. des Lamms in uns zur Reinigung
und Verſuhnung des Zorns GOttes; Abſon
derlich aber wenn wir tin krafftin und lang an
haltend  Empfinden unſerer groſſen Erretrung
in unſerm Ausgange aus? Egypten oder Dienſt
barkeit Fleiſches und Bluts haben und von dem
Wurge oder verderbenden Engel des Gottli
chen Zorns beym Leben erhalten ſeynd (das wir
doch mit unſern Sunden verwurcket hatten und
ihm heimgefallen waren) durch die Beſprengung
des koſtbaren Bluts des Lamnmss das unſer
Paſeh- oder Oſtergamni genannt iſt 1. Cor. j.
v.7. und durch deſſen Blur die gottliche Ge
rechtigkeit damahls wie ſeithero jederzeit ver
ſuhnt ward.

Dieſes Feſt aber muſſen wir halten in gantzlia
cher Enthaltung des altAdamiſehen Sauer
Teigs/ furnehmlich der Bosheit Luſte/Heuche
ley und Irrthums und im Eſſen des ungeſauer
ten Brods (das im 5. B. Moſ.x6. v. z. das
Brod der Bedrangniß genannt wird weils dem
alten Menſchen bitter iſt daß die Seelerallein

dar



Der Bund des Lamms. 13
darvon zu eſfen gehalten ſeyn ſolle) der Lauterkeit
und Wahrheit; Auch in Aufopfferung unſerer
Gpffer des Geberhs und Lobs GOttes mit
Freuden fur: des Lamms Verſuhnung durch
Vergieſſung ſeines Bluts am Creutze von auſſen
und von innen und ferner durch Entſchlieſſung und
veſten Vorſatze in demuthigem Gehorſam und
groſſer Furcht des HErrn zu leben (durch Erin
nerung ſeiner groſſen Barmhertzigkeiten und
Gerichten ja alle die Zage unſers rebens: Und
dergeſtalt ſetzen toir uns vor dieſes Feſt zu halten
ſo. ferne wir Licht: haben uns dauinnen vorzu
leuchten und Gnade die uns innerlich darzu Krafft

giebt.Daß wir gnugfame Hoffer mogen 9. Beſont22

haben fur unſer geſt der erſten Fruch. derheit.

te (an welchem iehr viel geopffert wurrttden) obs wohl in Jſrael alſo genannt ward weil

zween Brodlaibe von feinem WeitzenSem
mel?Nehl geſauert Cals die erſten Fruchte ihrer
Wiitzeneerndte) dem Errn zum Speißopffer
aufgeopffert wurden.unſ Denn wir munen dien Feſt
mit den erſten Fruchten der Liebe unter J Eſu
auch halten wenn ſie empfindlich und krafftig von
Stinum Leibe in uns einfleußt; Und alſo dieſe Lie
be in denzween Brodlaiben unſerer Seele und
Geiſtsaufopfferen geſauert mit Gerechtigkeit
Friedaind Freude (demSauerteige des Reichs
GoOttes in uns) nenilich ein Speißopffer eines
ſuſſen Gerrüchs GMet dem Vatter und auch
zur Erweiſung unſerer Danckbarkeit fur die reiche
Fruchebarbkeit derigottlichen Erde ſo dit Spei
ſe der Liebe in uns hervor bringet: Und endlich

uns
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uns durch unſere beharrliche Standhafftigkeit
alle zukunffti ge Ernde der Liebe unter derSon
nen ſeegne und eilige biß auf den letzten groſſen
PfingſtTag nemlich die Zeit der Hernieder
ſteigung des neuen Jeruſalems unſers letzten
funffzigſten Tags/ Jahrs und groſſen Jubel
Feſts auf welches wir an dieſem Feſte dencken
und zu allen Zeiten warten ſollen. Und alſo ſetzen
wir uns vor und geloben dis Feſt zu halten wie und
nachdem wir Licht und Krafft der Gnade haben.

Daß wir mogen empfangen gnug10. Beſonſame Obrrer von des Lamms
derheit. Natur Leibe und Geiſte aufzu

opfferen an unſern Feſten der Trom
peten oder Poſaunen oder NeuenJahrs
Tagen das iſt an den groſſen Zeiten wenn
das Lamm unſere inwendige Erde und chim
mel erneuert/ durch erneuerte Offenbahrun
gen Einſtrahlungen und Einfluſſe von
ſeinem ewigen Leibe und Natur und wenn
die erfrolichen Gethone des Lamms als
des Worts GOttes lang und krafftig durch
unſern inwendigen Menſchen ſauſſen und
in unſern Geiſtern und Stimmen ſolche anmuthige
Melodeyen formiren die den lieblichſten Silber
Trompeten gleich lauten/ auf welche wir acht ha

dben und ſie nicht verſchweigen ſondern offenbah
ren muſſen wenn wir Freyheit und bequeme Gele
genheit darzu haben und alſo dem HErrn ſolche
Zeiten als Sabbathe und heilige Tage halten:
auch einander aus dem Schlaffe erwecken und auf
munteren und von den Todten aufzuſtehen und die
Stimme Chriſti zu horen. Wie ingleichem auch

von



Der Bund des Lamms. 15von dieſen Anfangen auf die groſſe und letzte

NAuferſtehung zu warten wenn der HErr
wiird hernieder kommen vom Himmel mit

einem FreudenGeſchrey und der Stimnie
des ErtzEngels mit der Trompete GOt
tes. (1. Theſſ. 4. v. 16.) Und alſo wollen wir diß
Feſt halten fur ſo viel als das Licht und die Gnade
uns vorgehen und innerlich Krafft verleyhen wird.

Daß wir Opffer haben mogen fur
unſern groſſen Tag oder Tage der 11. Beſon
Verſuhnung welchen wir alsdenn derheit.
halten muſſen wenn wir finden daß das
Lamm vom gottlichen Zorne oder Gerech
tigkeit auf eine hohe Weiſe in uns leidet und
in ſolchem Leiden Sein Blut vergeuſt und es auf
ben Altar der Gerechtigkeit GOttes in un
ſern ietuſchen Eigenſchafften/ oder auf dem
Altar unſerer ſieben SeelenGeſtalten ſpren
get: welches er (z. B. Moſ.is. v. 19.) ſieben
mahl thut nach ihrer oahl und der Zahl der
Lammer./ ſo an demiſelben Tage gtopffert wur
den fur alle Sunden Verſuhnung zu thun.
Und gleichwie dieſer Tag in Iſrael als ein hoch
heilig gent und Zeit der Demuthigung und
als tin Sabbath der Rune gehalten wurde;
Alſo mujnen wir es halten im Ablaſſen oder Ruhen

von un ern eigenen Wercken und allen unnoö
thigen usſchweiffungen oder Zerſtreuungen
von innen oder von auſſen; und in die inwendigen
Leiden Jckſu einkehren auf daß wir dit Tauf
fe ſeines Tods (aus weſentlicher Empfindung)
mogen erkennen und uns durch Faſten von aller
vermiſchten Speriſe Freuden und Ergotzlich

keiten

21
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Zaee—gantzen Welt auszuſuhnen gelitten hat jſt aeſtor
ben auferſtanden aufgefahren und ij dijs Aller

e t A  vä 2 tda a uth das
Ain

tung dieſes Tags auch warten mufftj ch
IIIſern unterſchiedlichen mit gerheiülten  enba

rungen die in uns ſollen erfüllet wero 2 auf
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und die vollige Aufopfferung des Leibs/
Bluts und Geiſts JEſu in uns bedeutete. Dieß
Feſt muſſen wir halten zur Danckbarkeit fur das
Bluhen und die Frucht des Baums des Le
bens in uns und fur den reichen Wachsthum
oder Seegen des OGels und Weins den wir
darvon gehabt haben. 2. Zur danckbaren Er—
innerung daß wir unter dem Schatten des
Allmachtigen und unter den arunen Aeſten
und Zweigen oder neuen Offenbahrungen
der Gnade Krafft/ Starcke und Frie
dens durch alle unſere muhſelige Pilgerſchafft
in der Wuſten haben wohnen konnen. 3. Zur
ſchuldigen Erkanntlichkeit des Lobs daß das
Wort das Fleiſch worden ſeine Hutte noch
in uns aufrichtet und uns ſtets uberſchattet
und vor den brennenden Strahlen des Feuers
der gottlichen Gerechtigkeit beſchirmet.
4. Uns zu erinneren daß unſere Ruhe nicht in
verganglichen Lauberchutten oder Offen
bahrungen ſondern daß wir als Pilgrime
und Fremdlinge, fortreiſen und ein ſtetig Auge
auf unſer ewig Hauß vom Himmel nemlich das
neue Jeruſalem oder Hutte GOttes haben und
daraur warten muſſen in welche wir am achten
Tage des Geiſts dem groſſen und letzten Tage
des Feſts/ (Joh.7. v.37.) vollig eingehen werden.
Wir muſſen demnach diß Feſt halten wenn das
Empfinden dieſer Dinge eigentlicher krafftiger
und langwieriger in unſern Geiſtern erneuert wird
durch reichliche LUberſchattungen oder Eroff
nungen der gottlichen Gute und Lichts; und
ſolche Tage muſſen wir halten als Tage der Hei
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18 Der Bund des Lamms.
ligkeiten/ und von allen unnothigen Verſtreuun
gen und Ausſchweiffungen der Sinnen und
Gedanckendes Hertzens ruhen: welches wir uns
zu thun verbinden und geloben wie und nachdem
uns die Gnade GOttes Licht Vermogen und
Krafft verleyhen wird.

Jir verloben und wiedmen dem
13. Beſon. HErrn die Jungfrau unſrer Seelen

derheit. daß wir von Jhm mogen verſehen wer
den mit allen Nothwendigkeiten zum

Wercke ſeines Hauſes oder Tempels in und
unter uns ja biß auf unſere vollkommene Erlo
ſung und zur vollkommenen Vollendung des
Geheimniſſes GOttes.Wir geloben und verſprechen (durch die Gna

de GOttes und ſo vitl wir nach ſeinem uns mitge
theiltem Maaß vermogen) die Axt an die Wurtzel
aller unfruchtbaren Baume oder Gewohnhei
ten der Eigenheit und Sunde in uns zu ſetzen
und alſo alles abzuhauen was nicht gute Fruchte
bringet welche wir nachdem ſie abgehauen zu ge
horigen Zeiten zum Hauſe GOttes in uns brin
gen wollen auf dem Ariel/ dem Altare der Ge
rechtigkeit GOttes/ geopffert zu werden als
eine immerwahrende Speije des ewigen Feu
ers welches unaufhorlich in unſern Seeien bren
nen muß biß all unſer oltz loeu und Stoppeln
vollkommlich verzehret iſt.

Wir wollen dem HErrn alle erſten
V. Fruchte wiedmen und heiligen zum

Theil. ODienſt und Gebrauche ſeines Temo
pels in und unter uns.

An
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onſonderheit. Wir wollen demHauſe Gottes in und unter uns geben 1. Beſon
und heiligen die: Erſtgebohrnen unſe derheit.
rer Sohne nemlich die Krafft
Stuarcke und Furtreff lichkeit unſers inwendi
gen Menſchen, in allen ſeinen Eigenſchafften und
in allen Krafften des Gedachtniß des Willens
der Neiglichkeiten und des Verſtands; und auch
der unterſchiedlichen Geburthen Chriſti (a) des
Knableins und Erſten der Erſtgebohrnen;
Wir ſagen der unterſchiedlichen Geburthen
Chriſti/ und Seiner Krafft in allen dieſen.

Wir wollen geloben und heiligendie Erſtlinge unſers groſſen und 2. Beſon
kleinen Viehes/nemlich die Starcke derheit.
und Furtrett lichkeit unſers auſſern
Menſchen in den Ausgangen aller ſeiner Ei
genſchafften und ſeiner Kraffte der Sinnen
Einbildung des Willens und Neiglichkeit
ſamt der Starcke unſers auſſern Leibs und
Sinnen: Wir ſagen wir wollen dieſe dem HErrn

wiedmen und ergeben zum Dienſte des Tempels
GOttes in und unter uns.

Wir wollen wiedmen und zum
Dienſte des Tempels GOttes in. 3. Beſon
uns ergeben alle erſte Fruchte unſe derheit.

rer Erde/ das iſt alless Korn oder
ſtarcke geiſtliche Speiſe des Leibs JEſu dit
nus der Erden unſerer erkaufften Menſchheit
hervor wachſt welche alle nur erſte Fruchte ſind
wenn ſie mit der volligen zukunfftigen Erndte vergli
chen werden.

WirB 2Remlich nach dem Fleiſche und nach dem Geiſte.
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Wir wollen auch die erſten Fruchte

4. Beſon unſers Teigs heiligen (Nehem. 10.
derheit. v. 37.) das iſt des neuen Leibs in uns

der durchs girende oder beſtandig
machende Feuer des heilinen Geiſts noch nicht
zu ſeiner weſentlichen ul ſentz/ oder vollkom
menen Verklarung gelangt iſt: Wie auch die
Eigenſchafften unſerer Seelen fur ſo viel ſie mit
dem neuen Leibe und deſſen Leben vereinigt
ſind auf daß ſie ein neuer Mienſch/ ein neuer Teig
cnach 1. Cor. y. v.7.) durchs Ausfegen des alten

Saauerteigs werden mogen.
Wir wollen dem HErrn zum Dien

g. Beſon: ſte und Gebraucheſeines loauſes
derheit. (des Lam̃es in uns und unter uns)

wiedmen und heiligen die erſten
Fruchte aller unſerer FruchtBaume das iſt
des gantzen Wachsthums aller Gaben uñ Gna
den des Geiſts Chriſti welche alle in Anſehung
des zukunfftigen Wachthums und ihres vollkomme
nen Gewachſes in uns nur erſte Fruchte ſind.

Wir wollen GOTT inſonderheit
6. Beſon. heiligen die erſten Fruchte unſers

derheit. Weins und GOels zum Dienſte und
Gebrauche ſeines Hauſes. 1. Unſers

Weins/ ldas iſt des Geiſts der Liebe/der Liebe
Tinctur oder weſentlichen Liebe/(Rom.y. v.. J
welche der Wein des Reichs iſt (Eſa. 5. v.
2. Unſers Oehls oder reinen himmliſchen
Lichts welches unſern Verſtand ſalbet (r. Joh. 2.
v. 20. 27.) und auch ſo fort ins Hertz einfleuſt und
es frolich machet (Hebr. 1. v.y. jund alſo das Licht
der Liebe wird. (Joh. 8. v. 2.)

Wir
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Wir wollen alle Muhe und Fleiß

thun daß das Volck Jſrael in uns 7. Beſon
oder die annoch weniger gereinigten derheit.
Theile und Bewegungen unſers
Verſtands Willens und Neigungen denen
mehr erloſt- oder befreyten und gereinigten
Theilen unſrer Eiuenſchafften/ Verſtandniſ
ſen Willen und Neiglichkeiten/ ſo gleichſam die
Leviten ſind Unterthanigkeit beweiſen und Gehor
ſam leiſten ſollen und dieſe hinwiederum denen
Hochſtgereinigten und Geheiligten als den
Prieſtern und dieſe dem thohenPrieſter JE
ſus. Und dieſes wollen wir trachten zu beobachten.
durch Jſrael in uns die ihre Zehnten/ oder das
Reinſte und Vollkommenſte ihres Gewachſes
und Einkommens den Leviten geben die Levi
viten ihre Zehnten den Prieſtern in uns: und alle
in Unterthanigkeit und Gehorſam unſerm groſſen
Mellchiſedeck dem HohenPrieſter und ober
ſten Furſten des Hauſes Jſraels welchem wir
geloben Jhm unterthan und gehorſam zu ſeyn und
in allen dieſen auf Jhn/ als unſern hochſten
Leitsmann und Anfuhrer zu ſehen.

Wir wollen nach dem inwendigen
Gebothe auſſerlich ausgedruckt trach 8. Beſon
ten daß die Jungern leben ſollen in derheit.
ſchuldiger UnterVerordnung unter
ihren Elteſten/(das iſt unter denen welche ſie durch
Theilhafft gkeit des Lichts und Lebens krafftig ſolche
zu ſeyn erkennen) ihnen (wie und nachdem ſie Erkañt

niß Antrieb und bequeme Gelegenheit darzu
haben) ihre Zehnten oder das Beſte ihres in

B z wen



22 Der Bund des Lamms.
wendigen Gewachſes oder Seegens (a) zu
bringen ſie anzumuthigen ihnen zu helffen und ih
re Hande zu ſtarcken im Wercke und Geſetze des
Errn. 2. Chron. 31. V. 4.

Und alle dieſe Dinge belangende unſere Zehnz
ten und erſten Fruchte geloben und verſprechen
wir zu leiſten und zuthun. 1. Aufdaß wir alſo er—
kennen mogen daß alle unſere inwendige ſuhſt ang
oder Weſentlichkeit und Guter des HErrn
ſey nemlich unſere Erde und ihre Fulle. 2. Daß
wir dem HErrn dardurch viel Dancks vergelten mo
gen fur die geſegnete Verſorgungen ſeiner Gnade
und Liebe. 3. Daß wir allen zukunfftigen Wachs
thum ſeines Geiſts uns geheiligt haben mogen.
4. Daß durch ſolchen rechten Gebrauch der
Zehnten und erſten Fruchte ſeiner Weſentlich
keit wir hinfuhro reichlicher geſegnet werden mogen
nach ſeinen Verheiſſungen Spruchw. z. v. 10.
Malach.;. v. io. Ja biß wir mit alle der gulle
GHttes verſehen ſeyn Epheſ. z. v. 19.

Endlich daß wir in unſern unter—
vi. ſchiedlichen Dienſten (b) oder Offen

Theil. bahrungen und Wurckungen vom
Vatter durch den Sohn und heiligen

Geiſt von innen und von auſſen durch Gnade alſo

wan(a) ⁊a ir cvra, die in euch weſentlich ſind Luc. 11. v. ar.

(b) Jm Original oder Engliſchen iſt diß Wort: Diſpen-
ſations, welches der Uberſetzer mit Paulo in ſeinen Epi
ſteln 1.Cor.9. v. 7. Eph. 1. v. o. Cap.z. v. 2. Col.r.
v. 25. Dienſte oder Offenbahrungen und Wurckungetn
vom Vatter durch den Sohn und H. Geiſt gegeben
angeſehen es den Dienſt und Offenbahrung aller dreyer

Perſouen des Gottlichen Weſeus in ſeiner Kirche
oder in jeder Seele andeutet und im Griechijchen
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wandeln wollen daß wir durch Abfall das Hauß
unſers GOttes des ewigen Lamms in uns
und unter uns nimmer verlaſſen ſondern ſo fernals
und nachdem wir Vermogen und Licht haben in un
ſern unterſchiedlichen Pflichten des Gehorſams biß
zum Ende continuiren und beharren wollen.

Beſchluß.
»Nd alle dieſe Dinge geloben und verſprechen
u wir im Nahmen JeEſu mit allem Fleiſſe zu
thun und ins Werck zu ſtellen wie und nachdem
wir die Gedachtnuß Licht/ Leitung und Gna
de ſo uns darzu innerlich Krafft geben haben wer
den. Zu deſſen gebuhrlicher Vollendung du uns
O barmhertziges Lamm unſer groſſer Hoher
Prieſter gnädiglich verhelffen wolleſt. Amen!

Ende dieſes Tractatleins.

VOluovoulæ, die Gottliche. Hauhhaltungs Verweſung

in ihren Unterſchieden genannt wird. Phavorinus aber
dolmetſcht es in Magnõ Dictionariòô Romanæ Editio-
nis fol. mihi 383. col. 2. ausdrucklich AnondAν,
Offenbahrung: und drunou, Dienſt oder Verwaltung.

ve:)  cöñ

B 4 Eine
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Eine
Kurtze Rede oder Ermahnung
vomOehlberge oder JEſu Chriſto

dem Berge aller Gnaden.

auie. SAſſt mich von dem geliebten JESU voneer Nazareth reden der ſich dieſen Morgen

ſelbſt in Leben und Krafft geoffenbahret hat. Er
iſt der groſſe HohePrieſter der geſegnete cHirte
der Schafe welcher aus dem Hertzen GOttes
ſeine liebliche SalbenGeruche uber das gantze
Paradies aushauchet und durch alle Welten fur
die Armen und Durfftigen herab wehen laſſet;
Er iſt der Grund und das Fundament des
Wercks GOttes in und unter uns; Sein Hertz
iſt noch furuns; von Jhm kommt eine Stimme
der Gnaden; welche ſpricht: Kommt meine Kin
der horet mir zu ſo will ich euch die Geheimniſſe

der Seeligkeit lehren: Jch bin die Wurtzel
und der Sproßling Davids: Kommt demnach
alle in mein Geſetz kommt in meinen Schaf
Stall; mein leiſch iſt warhafftig eine Speiſe
und mein Blut wahrhaffrig ein Cranck: Jch
bin der helle Morgenſtern; verlaugnet und ver
laſſt alle Dinge und kehret in mein Leben ein. Jch
bin die Auferſtehung und das Leben; Runt zu
mir in Demuth ſo will ich euch erhoren; Rufft
mich an am Tage der Angſt und Noth; ſo
will ich euch erretten. Ich bin die Roſe des
Libanons die Lilie des Bergs Sions das Eli-
xir der Menſchenkinder derglorcßrirteStein

der
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Himmel und Erden. Ach gebiethe allen tEn
geln, und habe auch die Schluſſel der Hol
len und des Todes. Suchet mich mehr denn
Silber und meine Liebe mehr denn Gold aus
Ophir.

IJch bindit Quint Eſſentz aller Liebe/ ein we
nig von mir haben iſt mehr geſegnet denn tauſend

Welten beſitzen. Die beſten Dinge dieſer Welt
ohne mich ſind nur Eitelkeit und eine Qualung

des Geiſts: Jch ruffe euch zu mir ſelbſt mir eurt
Seelen zu vermahlen mir nachzufolgen wo ich
hingehe: Jch bin der gute Hirte der ich meine
Schafe kenne: und werde erkannt von den Mei—
nen. Haltet meine Gebothe ſo werdet ihr in
meiner Liebe bleiben. Jch will euer Leid in Freu
den verkehren. Jch kan den Fluch von der Erden
nehmen; Furchtet euch fur keinem derer Dinge
welche einige aus euch in meiner Nachfolge leiden:
denn mein Tod iſt beſſer denn das Leben der
Welt; meine Traurigkeiten ſind beſſer denn die
Freude der Welt. Meine Creutze beſſer denn
der Welten ihre Cronen mein Winter wird ſich
in einen ewigen zcruhling enden und meine Trub
ſal in ewig wahrende ereude. Haltet euch mir
zu verloben fur keinen erluſt der Zeit: Jch habe
alle Schatze der Weisheit und Erkanntnuß in
meinem Beſitze; Jch kan die Tieffen des Him
mels und die Heimlichkeiten der Erden offen
bahren alle naturliche und geiſtliche Engel ſind

B unter



26 Eine kurtze Rede vom Oelberge
unter mir und meine Luſt iſt bey den Sohnen
der Menſchen Jch liebe die welche mich lie
ben und diejenigen ſo mich mit Beſtandigkrit ſu
chen ſollen mich finden.

Erinnert euch des Lebens/ das ich auf Er
den gefuhrt folget meinen gußſtapffen nach/
ſo moget ihr alle Dinge ererben; werdet nicht
mude oder verdrießlich uber dem ſchmalen We
ge: denn Jch will wiederkommen und euch zu
mir nehmen auf daß/ wo ich bin ihr daſelbſt
auch ſeyn moget: Jch bin der groſſe Pfeiler im
Hauſe meines GOttes JIch unterſtutze die Le
bendigen und die Todten dafern ihr Hulffe und
Beyſtands ermangelt ſo lehnt und verlaßt euch auf
mich: Achtets euch fur eine Ehre meine Junger
zu ſeyn: So euch dieſe Welt haſſet; ſo wiſſet ihr
daß ſie mich vor euch gehaſſet hat; Waruim wol
tet ihr die Welt lieben die Welt liebt euch nicht
und kan euch auch nicht lieeben. Es iſt euch mehr
Ehre mir in Armuth zu folgen denn Knech

te der Konigen in der groſten Gluckſeligkeit zu
ſeyn. Lernet von mir: denn ich bin ſanffmuthig
und demuthig. Wenn ihr in Noth ſeyd ſo
ſendet euer Gebeth auf zum Vatter in meinem
Nahmen: Denn ich bin eben Derſelbe Geſtern
Heute und in Ewigkeit. Jchlebe ewig fur euch
Furbitte zu thun: Jch kan euch erſcheinen im Ge
rangnuß: Ich kan euch erſcheinen im Abgrunde
des Meers im Bauche des Leviathans. (das
iſt des groſſen Grimms und Zorns GOttes)
Meine Gegenwart verwandelt die Holle in  oim
mel/ ſie machet die Waſſer Marah (das iſt der

Bit
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Bitterkeit) ſuſſe und ſegnet alle Trubſalen; Es
iſt eine groſſere Ehre mir im armſten Stande zu
folgen denn in Sunde und Ubertretung Re
gierer und Herrſcher der Erden zu ſeyn. Eben
ſo viel Gluck und heyl habt ihr als viel ihr etwas
des Meinen genieſſet. Die Gaben und Gnaden
meines Geiſts und meines Leibs ſind die Scha
tze des guten Lands dieſelben werden euch durch
den Tod begleiten und vergeſellſchafften. Jch kan
den Tod leicht machen' Ach benehm ihm ſeinen
Stachel: Dafern ihr mich liebet ſo habt ihr
euch fur nichts zu furchten; weder fur dem An
ſehen des Menſchen der ſterben muß noch fur
dem Gewalt der Teuffel die nicht ſterben wer
den. Ein wenig des Meinen iſt ein groſſer
Schatz: Um meinet willen ſind die Heiligen vor
Alters umher gegangen in Schafs Fellen und
Ziegen Fellen und haben in Hohlen und
Klufften der Erden gelebt daß ſie ein gut
Gewunen bewahren und meiner Gegenwart

im gleiſche kam; Nunmehro aber habe Jch
genienen mochten und dieſes alles, ehe Jch

die menſchliche Natur auf mich genommen
und bin allen denen gar nahe die mich anruf
fen. Nunmehro iſt das Thor des Lebens leich
ter zu eroffnen; Nunmehro iſt der Baum des Le
bens allen hungerigen Seelen entdeckt und vor
Augen geſtellt welchen ich euch inſonderheit geof
fenbahrt habe: Jhr habt mich alleſamt in euch
ſelbſten erkannt daß Jch der Er tgebohrne von
den Todten bin. Jch habe euc) Geſetze Sa
tzzungen und Gerichte gegeben daß ihr in meinem
Wege wandeln und meinen Segen haben mo—

get:
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get. Und ob ihr geſundigt habt; ſo bin ich doch
bereit durch Reu und Beſſerung euch alle
Sunde und Ubertrettung zu vergeben. Kehret
wieder zu mir mit euren gantzen Hertzen und
Seelen welches der einige wWeg iſt euch
vom zukunfftigen Zorne zu erretten und
einen Seegen in der Welt zu haben. Und
alsdenn auch einen leichten Ubergang durch
den Tod in die ewige Welt. O gehorchet
an dieſem heutigen Tage meinem Rathe! und
nehmet meinen Unterricht an. Habt Reu und
Leid und bekehret euch von allen Sunden und
Ubertrettungen die mein Leben beſchweren und
unterdrucken und bekehret euch von euren gan
nen Hertzen zu mir ſo will ich euch noch Barm
hertzigkeit erzeigen. JIch will meinen Bundmit euch erneueren; Jch will die Jahre deßjeni
gen erſtatten das die Raupen und RebWurme
gefreſſen haben. Nunmehro iſts hohe Zeit aus
dem Schlaffe zu erwachen: denn der alte Eli
liegt wurcklich in TodsZugen und Samuel iſt
in der That im Aufſtehen begriffen daß er mein
Prophet ſey deſſen Worte keines auf die Erde
fallen ſoll; welchem gantz Jſrael ſollen Gehorſam
leiſten: Und allen die ſolches thun will ich eine
Decke und Schirm vor dem Sturm und Unge—
witter ſeyn und die Philiſter ſollen ſie nicht mehr

zu dienen zwingen. O keyret auf meine Beſtraf
fung wieder damit ich nicht wider einige aus euch
mit dem Schwerdte meines Mundes ſtreiten
moge. Jhr habt euch eurer Cronen verluſtig ge
macht ihr habt eure Leben verwirckt; aber Jch
trette als tin Mittler darzwiſchtn und vertrette

cuch
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euch vor meinem Vatter daß er euch eure Unge—
rechtigkeit Ubertrettung und Sunde vergebe; da
fern ihr auf meine Beſtraffung umkehret und mein
Leben nicht wircklich als in einem Gefangniß
gefangen haltet und zum Spotte und Schmach
unter den Menſchen machet: welches ich hinab
geſandt habe daß es euer Seegen/ daß es euer
Leits mann ſeyn moge euch in das gute Land
einzugeleiten und mit und durch daſſelbe euch
uber die Volcker herrſchen zu machen die in
euch ſind gleichwie ich von meinem Vatter
empfangen habe. O meine Liebe jammert
und wolte euch gerne ſergnen. Laſſt demnach
etuer Licht vor den Menſchen leuchten daß die
Schande und der Fluch mogen von euch weg—
genommen werden daß man ſehen moge daß
ihr meine Junger ſeyd darbey nemlich daß
ihr euch unter einander liebet und alle mei
ne Gebothe haltet auf daß die groſſe Gna
de die in euch ausgegoſſen iſt in eurem Wan
del und Umgange erſcheinen moge und diejenigen
ſo darzu verordnet ſeynd mogen zugerichtet werden

zum Evangelios; Ottes meinen ewigen L lahmen
im Wort und Wercke zu verkundigen. Jch bin
dieSanfftmuth und Barmhertzigkeit Gottes
der Konig  Garechtigkeit /der Furſt des
Gerichts. Ech regiere Himmel und Paradies
in Zahl Gew te und Maaß: Und even alſo ſol
tet ihr auch eure Seelen /regieren und aur dieſe
Weiiſe ſoltet ihr unter den Menſchen leben: Denn
darinnen wird mein Vatter geehrt doß ihr viel
Fruchte bringet; ſo werdet ihr meine Junger
ſeyn. Jch habe Leyd um euch getragen und ge

jam
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jammert! Jch habe mich in der Natur unter euern
Sunden und Schwachheiten geangſtet; Jch habe
gewartet daß ihr nach euerm Lichte leben
ſoltet wie ich euch inwendig Gnade gegeben habe;

Ach bin kein hurter HErr: Jch hab einen Wein
berg gepflantzt und erwarte Fruchte darvon; Jch

hab ihn umgraben und hab ihn gewaſſert mein
Worr iſt geweſen eine Regel uber die andre
ein Geboth uber das andere daß ihr die Frucht
der Gerechtigkeit hervor bringen mochtet daß ihr
meinen Nahmen in der Welt mochtet ehren daß
ihr das geſegnete Weſen oder Kleindd mochtet
wohl anlegen und darmit wuchern  das ich euch
gegeben habe beydes in Ubung eurer Gaben und
auch eurer Gnaden in einem neiligen und verſtan
digen Wandel und Umgange: wordurch ihr euch
ſelbſten fahig und bequem machen mochtet zu ferneren

Erbarmungen zur Glorie und Verherrlichung
meines Vatters und meines Nahmens inwen

dig in euch und zur Seeligkeit turer Seelen!

Amen! Amen!
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An die Jſraeliten
Die eines zerbrochnen Hertzens und

Geiſtes ſind und in reinem Gehorſam
auf die vollige Erloſung warten.

»AxfNVAs Lamm kommt wircklich als ein HirteSS

ſanffte zu leiten welche trächtig ſind oder Junge imJſeine Schafe zu weyden und diejenigen

Leibe haben; Er wird in kurtzem Hirten nach ſei
nem anertzen erwecken Sein Volck mit Erkannt
nuß und Verſtande zu weyden und gottliche Be
heimniſſe in reiner Weisheit und Liebe zu of
fenbahren damit keine gerechte Klage über Man
gel an Weyde ja der beſten Weyde des Brods
des Lebens ſeyn moge das vom Himmelher
nieder kommt und der Welt das Leben giebt.
Der Berg Sinai als der erſte Bund iſt zwar
ſehr fruchtbar geweſen; allein ne und ihre Kinder
ſind in Dienſtbarkeit und ob ſie wohl die Kinder
Abrahams des hohen Vatters der Ewigkeit

ſo ſind ſie es doch durch Hagar/ den Geiſt der
Furcht. Dannenhero es eine Barmhertzigkeit iſt
darinnen nicht ſtecken zu bleiben ſondern vorwarts
auf die Liebe zu ſehen; welche die Furcht die un
wiſſende gurcht/ kommt auszutreiben und aus
der Hand und Macht aller Feinde zu erloſen:
Nachdem die Inwiſſenheit Bitterkeit und Luſt
verſtohrt mag die Kirche gleichwie Rebecca
in Sara Hutten in den reinen Leib GOttes
das 1. Jeruſalem die Mutter aller Freyge
bohrnen eingefuhret werden welche mit Jſaac

dez
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der Creude GOttes und dem Erben der Ver
heiſſungen die auserkohrenſte Guter und We
ſenheit des Vatters auf ewig ererben ſoll. Der
Tag des Bergs Sions iſt wurcklich im Anbre
chen derjenige Bund der Liebe und des Zrie
dens/ in welchem die Sunde ausgetilgt wird daß
deren ewig nicht mehr gedacht werde in welchem
die freye Gnade ſich als ein klarer Fluß eroff
net und vom Hertzen GOttes in alle die ei
nes zerbrochenen Hertzens und Geiſtes ſind
rinfleuſt daß ihre Wunden mogen geheylet ih
re Seelen geſtarckt ihre Einoden und Wuſter
neyen in gottliche Garten verwandelt und
ihre tunckele Kammern im Lichte der Liebe
das ewig wahret klar und hell-leuchtende gemacht
werden.

Allein laßt alle die darauf warten ihre Lam
pen putzen und wohlzubereiten ſie ihre Zornz und
LuſtBegierden todten und ſich unter GOttes
machtige Hand demuthigen; auch immer in die
ſanffte Menſchheit eindringen worinnen JE
ſus unter denLilien weidet und uns unſre vein
de lieben lehret die zu ſegnen die uns fluchen
und denen Liebe und Gunſt zu erzeigen die uns
verachten und ſchmahen: Denn alſo zu ſeyn
iſt dem Lamme nachfolgen und erweiſen daß
wir Seine Aunger und in gebuhrender Vor—
pereitung zu dẽm zukunfftigen groſſen Tage ſeyn.
Laßt demnach keinen von denen ſo die friſchen
SpringQuellen der gottlichen Krafft ge
ſchmeckt haben in das bewilligen welches ſie ver
fucht wieder in den irrdiſchen Geiſt zuruck zu keh
ren: Denn das iſt wieder in Egypten kehren an

ſtatt
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ſtatt vnter dem Creutze auf Joſuam zu
warten daß er ſie ins gelobte Land einleiten
mochte.

Es iſt nunmehro keine Zeit den niederen ſterb
lichen und verganglichen Luſten und Begier
den nachzuhangen: Denn das letzte Gericht des

hellglantzende Strahlen Jhrer ewigen Glorie zu
eroffnen und ihre verborgene Schatze denen Rei
nen im Hertzen mitzutheilen die unermudet arbei
ten ſich von allen erkannten Befleckungen des
Fleiſches und des Geiſtes unbefleckt zu bewah
ren. Sie ſind die Jungfrauen welche (in die
fem Tage) mit dem Lamme auf den Berg Sion
aufſteigen und den weſentlichen vollkommenen
TriumphsGeſang ſingen ſollen welchen anders
niemand wird lernen konnen. Das Feuer des
Bergs Sinah kan niemand zur vollkommenen
Jungfrauſchafft bringen: Es iſt der allein wel
cher war (und noch iſt) von der Jungfrau ue
bohren: Welcher mit der WurffSchauffel
in ſeiner Hand/ und mit Feuer in ſeinem Hertzen
und Munde kommen muß unſere Erde und
Himmel zu reinigen welches unſern Aberaum
oder Schlacken ſo verzehren dem glaſern Meere
gleich und dem unbefleckten Geute der gottli
chen Liebe zu einem bequemen Throne machen
kan daraut er ſelbſt ewig titzen moge.

Nicht Moſes/ ob er wohl ein Diener des ma
jeſtatiſchen ſtrengen veuers des Geſetzes/ ſon

dern Joſua das iſt  iESUsS,/ kan den Jor
dan den Sluß des Gerichts GOttes ſtrentger

C Ge
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Gerechtigkeit/ zertheilen und die ſieben Tiatio
nen oder Volcker in uns austreiben welche in
den ſieben Hauptern des Drachen im Men
ſchen leben welche alle durch Chriſtum den
Stein muſſen zerbrochen und die ſieben Kraffte
des Menſchen Seele durch das Blut des ewi
gen Bunds abgewaſchen und verſuhner wer
den ehe wir die wahre und vollkommene Ruhe
erlangen konnen in welcher die Schlange kei
nen Raumhat noch einig ander Ding das ver
unreiniget ſondern allein die Liebe und das
Lamm ewiglich.

Endlich und zum Beſchluſſe.
Seelig und geſeegnet ſind die ſo demuthig im

Hertzen ſind: Denn ſie ſollen erhohet werden.

Seelig und geſeegnet ſind die Armen im Gei
ſte: Denn ſie ſollen mit der Liebe reich gemacht
werden.

Seelig und geſeegnet ſind die Sanfftmuthi/
gen und Mitleydenden die ihre Bruder nicht
unrecht ſchlagen und verwunden: Denn ſie ſollen
des Lamms Werckzeuge ſeyn wenn dieſes
barmhertzige Konigreich mehr wird geoffen
bahret ſeyn.

Seelig und geſeegnet ſind die welche Leyd
tragen uber die Macklen und Vermiſchungen
Jeruſalems auf Erden: Denn ſie ſollen in kur
tzem vom Himmel getroſtet werden.

Seelig und geſeegnet ſind die welche huncte
ren und durſten nach der vollkommenen Ge
rechtigkeit und Liebe; Solche ſollen wenn ſie im
Gehorſam beharren unfehlbar geſattiget werden

und
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 —rund die aufgehende Glorie der Sonne der Ge
rechtigkeit beſchauen welche alle Winckel und
Ecken Sions mit Licht Leben und Liebe in Ewig
keit erfulen wird. Amen!

Geſchrieben vom Geiſte der Liebe und Reinigkeit
zum Dienſte derer/ die mit dem guten und heiligen
Geiſte verlangen Gemeinſchafft zu haben.

L B.t 24

T. B.Ein unausſprechlicher Vor—
ſchmack vom Abendmal und Hoch

zeit des Lamms den unſer Autor ge

—noſſen hat
Dienſtags Morgens den12. (22.) Novemb.

18678.Und iſt eine ſehr aufweckende Anſprache an alle

„Kinder GMOttes.
42s ich (dieſen Morgen) in ernſtlicher BeJal trachtung und Beſchauung der geiſtlichen

vder gottlichen Welt war genoß ich groſſe Ge
meinichafft mit dem Geiſte eines der cheiligen
und fuhlte eine gottliche Durchdringung des
Lebens Tugend und Krafft mit einer ſich wie
der darzu kehrenden GegenLleigung eines ſehr
krafftigen weſentlichen/ heiligen Einflujſſes
ſo ein kurtzes Vorſpiel derjenigen Gemeinſchafft

C 2 der
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der Heiligen war die in Himmel iſt und ewig
wahren wird. Nichts von dieſer Welt iſt dar
mit zu vergleichen weils alles weit ubertrifft oder
ungleich herrlich iſt und mich die Krafft desjenigen
Gebeths Chriſti fuhlen und empfinden machte:
Auf daß ſie alle mogen eins ſeyn gleichwie Du
Vatter in mir biſt und ich in dir daß auch ſie
in uns eins ſeyn mogen. Hierdurch aber ſtieg
ich in eine tieffe Empfindung und Gemein
ſchafft mit dem Geiſte und Perſon Chriſti
auf von welchem ich eine ſolche Uberſchattung und
Durchdringung des Lebens und der Liebe hatte
daß weder Worte noch Gedancken es erreichen
konnen: Es war wurcklich oder weſentlich ein An
theil des Abendmahls des Lamms und ewi
gen Hochzeit Nahls: Denn es ein unaus
ſprechlicher Genuß oder geiſtliche Empfindung in
meinem gantzen inwendigen Mienſchen war in
welchen auch der auswendige ſelbſt auf eine Zeit
lang verſchlungen zu ſeyn ſchiene: Jch fuhlte die
hochſte Sußigkeit Gute Lebenund Liebe/
welche mir alle meine Seelen-Kraffte auszogen
und auf dieſen geſegnenden Vorwurff den Sohn
GOttes kehrten und verwendeten welchen ich
Sein Leben gantz durch mich ausbreiten fuhlte:
mit dem Bilde Seiner verklarten Perſon die in
meinem Gemuthe fix oder weſentlich befeſtigt war;
ccch fuhlte eine ſolche unausſprechliche Liebe zu
ſeiner geheiligten Majeſtat und eine ſolche nahe
und geheime Genieffung Seiner weſentlichen
tieffen Gute und Sußigkeit/ daß es der Him
mel ſelbſt zu ſeyn ſchiene und nichts druber ſeyn
konte; Denn ich hatte ein lebendiges Empfin

den
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den Seiner ewigen Gottheit darinnen die mei

mnen inwendigen Menſchen mit den allerheilig
ſten Freuden der ewigen Liebe durchdrunge in—
niglich tranckte und dermaſſen ergriffe daß mein
gantzer Menſch anders oder mehr nichts verlangen
konte: Denn Er brachte mich in Sein Ban
ckethaus/ (a) und Sein Panier in und uber
mir war die Liebe/ welche denn mit andern
SchrurttOertern (die das LiebeZeichen Chriſti
gegen Seine Kirche vorſtellen) durch eine kraffti
ge und lebendige experimentale tEmpfindung
weſentlich gemacht und bezeugt gefuhlt und die in
mir mit ſtillen Idéen oder geiſtlichen Weſenheiten
eines gottlichen Gethons.aufſtiegen und meinen
Geiſt mit einer ſolchen anmuthigubereinſtimmen
den Sußigkeit durchdrungen die alles was man
init lebendiger Stimme oder Inſtrumental. Muſic
thun kan weit ubertraff.:: ſo daß ſolche Schrirrt22

Iaeen oder weſentliche Bilder inziner Gottlichen
lieblichubereinſtimmenden Krafft in meinem Gey
muthe aufaiengen: als Sein Name gleicht einer
ausgeſchutteren Salbe/ darum lieben ihn die
Jungfrauen er kuſſe mich mit den Kuſſen ſei

Cz c, nesch Vancket Haus ſo giebts die Engliſche Uberſetzung

bdie Hochteutſchen habens uberſent Wein Keller oder
Wein-Haus Die Weorte! im: Brund Texte aber
H lauten: Er brachte mich in Sein Haus der

Leben /!in derr mehrern Zahl wynn nemlich das
innere und auſſere Seelen-Leben von der Gott

 wichen Liebe-Tinctur durchdrungen und des Vat—
ters Zorn durch den Sohn verſchlungen wird

daßt der Morgenſtern aufgegangen nnd der Tag
nngebrochen iſt.nc
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nes Mundes: Denn ſeine Liebe iſt beſſer denn
Wein in welchen Ideen oder weſentlichen Ge
dancken und BilderEroffnung ich eine unaus
ſprechliche Sußigkeit fuhlte/ nemlich einen tieffen
centralen oder aus dem innerſten des Hertzens auf
gehenden Genuß der nicht auszudrucken und uber
alle Lieben dieſer Welt oder etwas war das
man ſich darmnen einbilden  kan. Nach dem
ſelben erſchallte die Worte Johannis in mir:
Jch bin der Weg die Wahrheit: und das
¶oi t

Ê êç ee ulninvRomer Geiſt und Leben ſeyn: Jhr ſeyd durch
den Leib Chriſti dem Geſetze abgeſtorben oder
getodtet/ daß ihr einem andern verheyrathet
werden mochret nemlich deme welchervon
den Todtenauferſtanden ijt welchen ich krafftig
lieh einen lebendig a machenden Geiſt zu ſtyn
Firklie 111 1 4 444 4441

welche



und der Hochzeit des Lamms. 39
welche Er bewogen ihr nachgienge und ihnen ins
Fleiſch nach hernieder kam: Denn weil die Kin
der Fleiſches und Bluts theilhafftig worden
hat Er daſſelbe mit ihnen auch angenommen
und ſolches aus innigſter zartſter Liebe und eh
licher Zuneigung: Um welcher willen Er hernie
der kam Sein verlohren Schaf und Braut zu
ſuchen; Welche Liebe Er uns zu erweiſen und uns
darmit zu uberſchatten ein innig Verlangen hat
eben wie Joſephs Hertz und Jngeweyde brand
ten ſich ſeinen Brudern zu erkennen zu geben;
Allein unſere Unfähigkeit verhindert durchgehends
den Genuß dieſer allernothigſten uberſinnli
chen Seeligkeit; worvon das Hertz Chriſti voll

iſt und von welcher wir alle genieſſen ſollen: wenn
wir darzu gereinigt ſeyn: und geſchicht uns eben
darzu bequenj zu machen daß er uns ſo barmher
tziglich ſolche mancherley Zuchtigungen zuſendet
daß wenn wir verlohren Er uns finden wenn wir
kranck Er uns heylen wenn wir getrennt Er uns
vereinigen wenn wir von allen unordentlichen Bil
dern der Creaturen ausgeleert Er uns mit Sich
Selbſten und mit der hertzlichen Liebe aus der
Schooß ſeines Vatters erfullen moge; wor—
innen Er von aller Ewigkeit gewohnt hat; und aus
welcher er ausgegangen uns zu erretten und uns
ſeiner nimmer ermanglenden Kreuden theilhafft zu
machen. Nunmehro will ich kurtzlich die austruck—
lichen fercten oder Wirckungen dieſer lebhaff
ten Entzuckung und uberſchattender Heimſu
chung des HErrn JEſu beſchreiben.

1. Befand ich damahls neue Gnade der Lie
be zum Miteler aufgeweckt mit einem ſtarcken

C 4 Em
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Empfiuden ſeiner allertieffſten Liebe und Zu
neigung zu allem ſeinem Volcke. a. Neue
Grade der gottlichen Liebe oder BruderLiebe
zu allen Heiligen/ ja der allgemeinen Liebe und
Erbarmuntt gegen alle Menſchen. 3. Eine
groſſe Sanfftmuth oder ſanffte Sußigkeit/ die
uich in meiner Seelen eroffnete mit einer ſtarcken
Empfindung unſers groſſen Muſters und
Vorbilds Chriſti/ als des ſanfftmuthigen
Lamms GOttes. 4. Eine demuthige Nie
derwerſfung meiner ſelbſten vor dem Throne
der Gnade ſamt einer neuen Aufopfferung mei
nes gantzen Menſchen des Leibs und der Seelen
und des Geiſtes an GOtt. 5. Eine wunder
bare ſtille Geſtaltnuß oder Beſchaffenheit des
Geiſts von Demuth Eingekehrtheit und rief
fer Ubergebung und Gelaſſenheit begleitet.
6. Woraus eine allgemeine Krafft durchaus mei
nen gantzen innern Menſchen aufſtund durch

welche und einige andere gewiſſe Anzeigungen ich
klarlich fuhlte und empfand daß ich damahlen den
gottlichen Leib oder einige neue Grade anzog
wordurch auch ſelbſt mein auſſerer Menſch leb
haffter und von aller Unpaßlichkeit befreyt war
welche mir drey Tagt angehangen hatte. 7. Aus
der Erneuerung des himmliſchen Leibs wur
den meine geiſtlichen Sinne auch erneuert; fur
nemlich mein inwendig Gehore Geſichte und
Gefuhl: Aber ich will allein vom erſten Anregung
thun ob ichs wohl von allen thun konte. Nemlich
von meinem Gehore/ dardurch ich vnausſprechlie
che ſtille liebliche Gethone horte und empfand
nicht anders als ob mein gantz Haupt durch die le

ben
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bendigen Beruhrungen des ewigen Acy
oder Worts GOttes in eine anmuthige Harmo
nie verwandelt ware. 8. Die Krafft der Pro
phezeyung war krafftig in mir erneuert und ich
fuhlte eine machtige Krafft die mich antrieb zu be
ten und die herrlichen Wahrheiten des ewigen
Evangelüjrauszuſprechen ſo daß ich zu derſelben
Zeit Mangel an Zuhorern und bequemer Gelegen
heit hatte meine Seele von der zwar ſehr ſchweren
doch allerſußten Burde der Evangeliſchen Pro
phezevungen zu erleichtern. 9. Mein Glaube

war ſehr geſtarckt in den. d ERRN JESU
durchs Betrachten ſeiner wunderbahren Gutig
keit und daß ſich ſeine unermeßliche Hoheit in uns
ſo gnadig hernieder laſſt; welches mir groſſe Frey
muthigkeit und ein feſter Vertrauen und Zuver
ſicht auf ſeinen kunfftigen Beyſtand gab. 10. Jch
fand einen groſſen Muth und Reſolution in mir fur
unſern lieben Immanuei zu leyden und durch alle
Schwerigkeiten hindürch zu dringen damit ich
naher bey und mit Jhm ſeyn mochte: Deſſen un
ausſprechliche Liebe ich ſo bereitwillig uns einzu
nehmen befand und empfande; Und mit einem
Wort Jch befand eine ſolche groſſe Sußigkeit
und ſtille Gelaſſenheit in meinem gantzen Men
ſchen daß meine Freube unausſprechuch war: in
dem ich das err ae Ebenbild GGttes/ onenbarlich in mir einedert hefand mit einer beſon

dern und hertzlichen Lieoe und Zuneigung ge
gen meine groſſten Feinde/ fur welche ich hertz
innig betete daß eben dasjenige ſo ich empfande
auch in ihnen mochte eroffnet werden und wir alſo

C7 Der
als eins ſeyn.
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Dergeſtalt hab ich die Haupt-Puncten des—
jenigen kürtzlich zuſammen gefaßt und beſchrieben
welches andere in vielen Bogen ausbreiten wurden
und icheingantz Buch darvon ſchreiben muſte; Aber
wenn ichs auch thun ſolte konte ichs doch anders
nicht ausdrucken als eine lautere ſchattigte bildliche
Vorſtellung desjenigen was ich damahls im Inner
ſten meines Hertzens klar deutlich und empfindlich
genoſſen: Welches gleichwie der weiſſe Stein
und der neue Nahm von giemanden erkannt wer
den kan als von denen die es haben: Aber geſeg
net ſey der groſſe Nahme des HERRV ewig
darfur und fur die unausſprechliche Liebe und ewige
Sußigkeitfdie ich durch den heiligen Geiſt in mein
Hertz ubergegoſſen empfunden/ weil ich dieſes ge
ſchrieben /und: in dieſem Augenblicke da ich daran

gedencke. Woorfur der Lebendige GOTT in
Dreyeinigkeit dreyfaltig gejegnet ſey in

Euiigkeit/  Amen!
t. A
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EineBezeugung des Autoris von
ſeiner geiſtlichen Beſchauung da
er auf den Berg Sion aufgenommen gewe—
ſen Dienſttags Morgens den 3. Decembris

1678.
H es ich in geiſtlicher Betrachtung war kamGQ

eennet und ſprach: Komm her kommeine ſuſſe und gelind-erthonende Stimme

nuf den Berg Sion worvon ich fuhlte daß ſich
diet Krafft des Bergs Sion in mir eroffnete:
und in dem Augenblicke darauf kam der Geiſt ei
nes der Heiligen der ein Einwohner derſelben
Welt war mit ausgebreiteten Armen und ſprach
zu mir: Komml von welchem eine ſtarcke Beruh
rung der gottlichen Liebe in mich kam ſamt ei
ner lebendig ſuſſen Flamme oder warmen
Odem, ſo ſich durch meinen gantzen Menſchen hin
ergoſſe.  Weil und indem ich nun darauf und auf
die Gemeinſchafft der Heiligen gedachte welche
ich damahbsikrafftig genoſſe erſchwung ich mich
plotzlich in eine krafftigſte und erkanntlichſte Ge
meinſchafft mit GOtt dem Vatter welche ſich
mit einer ſtarcken uberſchattenden Hitze und durch
dringenden Flamme eroffnete die beydes den. Leib
und die Srole amans prechlich erquickte. Eben
dieſelbe warteim Geſichte genannt worden: Das
Feuer WEliknndeſſen Nahme bedeutet der ſtarcke

HERR.G: Denn Er ſtellte oder bildete
GOtt den Varber vor und ſeine Himmelfahrt in

Jee—e einem
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einem feurigen Wagen die augenblickliche Ver
wandlung und Aufnehmung welche viele oder
zum wenigſten etliche erkennen und bezeugen wer—
den unter oder gegen dem Ende des Dienſts oder
Offenbahrung Elia: welcher aufſtehen ſolf
alle Dinge wiederzubringen und plotzlich her
vor brechen wird und zwar in boſen Zeiten/
eben als Elias ehmahls auch kam da man nicht
erwarten konte daß ein Prophet mehr ſeyn oder
dem gantzen Jſraet iln einer Zeit der Abgotterey
und Verfolgung erſcheinen ſolte: Von defſen
Geburt Verwandſchafft Auferziehung und
Vorbereitung zu ftinem Prophetiſchen Dienſte
vorher nicht das Geringſte gedacht war.; Dieſer
Dienſt Elia nun (unter welchem die groſſe Wie
derbringung: nemlich die Hoffnung Jſraels
ſeyn ſoll) iſt mir durch eine gottliche Einſprechunqg
in dieſen zween Verſen beſchrieben worden:

Der kowe wird furs Laninrbald bald mit Rechte ſtreiten
Und es mit ſtarcker Macht umgeben und begleiten.

Die ſtrenge Macht  und Krafft des Vatters

wird die ſanffte Liebe und den Leib des Lamms
erfullen uberſchatten und daraus wureken wor
durch die Kirche wird gereinigt lebendig gemacht
und wieder zurechte gebracht oder:erneuert die
verfallene Hutte Davids witder aufgerichtet
und alſo der Weg gebahnt werden daß das neue Jea
ruſalem hernieder kommen und dit chtte GOttes
in und mit den Menſchen ſeyn moge.nt Allein
durch dieſes heylende und verſtarckende Feuer
deſſen ich zuvor Meldung gethan ſtieg ich in einen
unausſprechlichen  Genuß der Liehe des Vat

ters
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ters/ auf welche mich umarmete und den gantzen
inwendigen Menſchen ergriff und einnahm und
mich alſo fuhlen machte was der Schooß des
Vatters ware darvon Chriſtus meldete in wel
chem GOtt der Vatter der Barmhertzigkeiten
und der GOtt alles Troſts iſt welche Ausdru—
ckungen der in mir eroffneten Krafft mich die in
brunſtige unendliche ewigeLiebe erkennen mach
te die in dem Vatter gegen alle ſeine Kinder
iſt von welchem wir das gantze Werck der Erlo—
ſung verlangen und erbitten muſſen: Denn alſo
hat GOtt die Welt geliebt daß er ſeinen ein
gebohrnen Sohn gegeben hatrc. Und hierin
nen iſt die Liebe nicht daß wir GOtt geliebt;
ſondern daß er uns geliebt und ſeinen Sohn
zur Verſůhnung fur unſere Sunden gegeben
hat; welcher uns nach ſeinem Willen gezengt
hat im Worte der Wahrheit daß wir eine
Art der ernen Fruchte ſeiner Geſchoprtre ſeyn
ſollten. Welcher. SchrifftSpruche Ideen oder
weſentliche Bilder in meiner Seelen mit machti
ger Krafft und lieblich-ubereinſtinmender Suſ—
ſigkeit erwecket wurden deren Wahrheit ich in
meinem Hertzen fuhlte und durch eine lebendige
Krafft eine Empfindung darvon hatte die meinen
gantzen inwendigen Menſchen durchgoſſe: Aber
weiter fortzuſchreiten ſo fuhlte und empfande ich
nicht allein dieſe inbrunſtige vatterliche Liebe
voll unausſprechlicher Mitleyden oder Erbarmun

gen und aller Unterſchiedlichkeit der Vertroſtun
gen die init allen unſern Trubſeligkeiten und
Nothdurfftigkeit uberrinkommende waren ſon
dern auch die ewige ehliche Liebe welche GOtt

der
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der Vatter gegen ſeine Kirche hat undtragt der
unſer erſter und tieffſter Brautigam iſt und uns
durch den Sohn mit der allertienſten innigſten
und ewigwahrenden Liebe liebet; Von welcher
etwas meine Seele und Geiſt auf eine ſolche Wei
ſe einnahm und uberſchattete die unausſprechlich
iſt ſondern ſie war hochſt weſentlich mnigſt und
central, oder aus dem tieffſten und innerſten Grun
de des Hertzens lebhafft und ein allerſußtes Vor
ſpiel derienigen ewigen Hochzeit die wir im
Himmel mit dem Vatter celebriren und halten
ſollen wenn der Sohn ihm das Reich uber
geben und GOtt alles in allem ſeyn wird.
Aber ferner beobachtete ich einen offenbahren Unter
ſchied oder Verſchiedenheit zwiſchen der beſon
dern Gemeinſchafft mit dem Vatter und
einer ausdrucklichen abgeſonderten Gemein
ſchafft mit dem Sohne; welche daß ſie Jo
hannes aus weſentlicher Erfahruna erkannt auſ
ſer allem Streit iſt da er ſagt: Unſere Gemein
ſchafft iſt mit dem Vatter und mit ſeinem
Sohne Eſu Chriſto.

1. Fſt demnach die Gemeinſchafft mit dem
Vatter mehr intelleckual oder dem Verſtande zu
gehorig und ihre heilige Sußigkeit mehr central
oder aus dem innerſten und tieffſten Hertzens—
Grunde und mehr auf den innern Menſchen ge
hende; Die aber mit dem Sohne ergeuſt und
breitet ſich aus durch die Erregung der ſanfften
Weſenheit oder des himmliſchen Leibs und iſt
mehr empfindlich ſuß auch gar in den auſſern
Menſchen. 2. Die mit dem Vatter von einer
ſtrengern eifferigern hochbrennenöern Flamme

begleitet
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begleitet die den gantzen Menſchen machtig ſtar—
cket; Die aber mit dem Sohne iſt von einer
ſanfftern gelindern Flamme begleitet die uns
durch und durch hochlich erquicket. 3. Die mit
dem Vatter offenbahret ſich mit etwas mehr Ma
jeſtat und heiliger Ehr-Furcht von welcher die
Seele eine Empfindung hat, auch weil ſie ſelbſt
ſeiner Liebe geneuſt ob ſie ihr wohl unausſprechlich
ſuß und angenehm iſt; Die aber mit dem Sohne
giebt etwas mehrere und nahere Vertraulichkeit
und ſich tieffer zu uns hernieder laſſende Gemein
ſamheit welches zu erkennen giebt daß er ſo wohl
Menſch als GOtt und ein bequem Mittel ſey
dardurch wir zum Vatter aufſteigen und der ge
ſegneten Gottheit theilhafftig werden mogen.
4. Jſt die Gemeinſchafft mit dem Vatter von
einem tieffen majeſtatiſchen ſtillen Schweigen
begleitet das beydes in den inwendigen und aus
wendigen Mienſchen einfleuſt und jie bewurcket
in welcher dafern wir nicht genaue Sorge und
Vorſichtigkeit gebrauchen dieſe mit dem Vatter
habende und Jhm mehr zugeeinnete Gemein
ſchafft leichter aufhoret und ſich uns entzeucht
denn unſere beſondere Gemeinſchafft mit dem
Sohne thut; Allein ich bekenne gern daß dieſe
Unterſchiede anders nicht wohl zu erkennen noch
zu begreiffen ſind als durch ihren weſentlichen
Genuß. Unm weolcher Urſachen willen ich ſagen
muß: Kommt ſchmecker oder fuhlet und ſe
het daß der HERR gnadig uno vutig iſt:
ſondern daß ein weſentlicher Unterſchied ſey; ſo daß
die Seele zwiſchen einer beſonderen Gemein
ſchafft mit jeder Perſon unterſcheiden mag. Jch

(meines
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(meines Orts) weiß es aus gewiſſer Erfahrung
worinnen ich (nachdems vorher zum wenigſten ein
mahl auf eine beſondere und wunderbare Weiſe
geſchehen war) nach und nach den Vatter Sohn
und Geiſt in tieffſter jedoch unterſchiedli
cher Gemeinſchafft wircklich genoſſen habe:; wel
ches ich nimmer vergeſſen kan: Wiewohl ich offters
bereuet habe daß ich die Groſſe und Harmonie, oder
eines jeglichen beſondere Verſcheidenheit ſelbiger
tieffen und heiligen Offenbahrung nicht weit
läufftiger und unterſchiedlicher beſchrieben und an
gemerckt habe.

Aber zum Beſchluß und zur Bekrafftigung die
ſer harmoniöſen Verſchiedenheit fortzuſchreiten
und zu kommen ſo befand ichs auf zwey oder drey
mahliges Verſuchen nicht leicht von dieſer abſon
derlichen Gemeinſchafft mit dem Vatter aus
und in einen beſondern Genuß des Sohns ein
zugehen; ſondern es muß die eine von einem Gra
de nach dem andern aufhoren ehe wir der andern
krafftig genieſſen konnen; welches doch anders
nicht dann durch beſondere Gunſt genoſſen wer
den kan ob wirs ſchon hochlich verlangen ſolten;
Das Thor darzu muß durch eine hohe und beſon
dere Gnade eroffnet werden ehe wir eingehen und
ſie genieſſen konnen: Allein im Leben der vollig
vollendeten Vollkommenheit mag es nicht alſo
ſeyn und alle Dreye in demſelben Augenblicke
vollig genoſſen werden wenn wir mit aller Fulle
GOttes werden erfullt ſeyn.Ehe ich aber ſchlieſſe kan ich nicht unterlaſſen

eine Erfahrung noch mitzutheilen welche dieſe
iſt: Jch fand die unterſchiedliche Bitten des

Geo,
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Gebeths des HIERRUN/ welches abſonderlich
und eigentlich an GOtt den Vatter gerichtet iſt in
meinem Geiſte mit machtiger Krafft und Glau
ben groffnet ſo daß deſſelben weſentliche Bilde
in meinem Gemuthe aufgiengen mit der aller
tieffſten Furbitte zum Vatter/und mit lebhaff
ten Beruhruncen des Lebens und der Liebe
von Jhm; welgche ich hochſtunterſchiedlich in jeder

Bitte fuhlte daß er mein Vatter und mein
GOtt/ in unausſprechlichſter Jnbrunſtigkeit war;
Endlich befand ich in dieſem Genuß meine Liebe
gegen meine Feinde und alle Menſchen-Kinder er
neuert durch die krafftige Empfindung und Be
trachtung dieſer heiligen Gute/ welche ihre
Sonne uber Gute und Boſe und uber Ge
rechte und Ungerechte ſcheinen laßt uns

daldurch zu lehren daß wir vollkommen ſeyn
ſollen gleichwie unſer Vatter der im Him

mel vollkommen iſt. Geſeegnet ſeh
GOJd fur ſeine unausſprechliche

Gabe.

D Zu
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Zu einer

Antwort auf die Frage; Wie
jemand zwiſchen der Gemeinſchafft
oder Empfindung des Leibs und Bluts

Chriſti erkenntlich unterſcheiden moge? Jſt
folgender Bericht ſchrifftlich ertheilt

worden.
Leſet und betrachtets pruffet und urtheilets.

9e Erfahrung wird (nach meinem Lichte
e und Erfahrenheit) die beſte Lehrmeiſterin
der Unterſchiede zwüchen denen Empfindungen
ſeyn ſo durch Theilhafftigkeit des Fleiſches
und Bluts Chriſti und anderer Genieſſungen
des lebendigen Worts geſchehen. Die Theil
hafftigwerdung oder Gemeinſchafft des
Bluts Chriſti wird begleitet von einem ſtarcken
anmuthigen Brande der im Hertzen oder Cen-
tro der Bruſt gefuhlt wird gleich als wenn eine
gemengte Flamme und Wein in die Seele eingegoſ
ſen wurde ſo eine liebliche Sußigkeit verurſachet
oder als ob die Seele von einer Gottlichen glam
me in ihr entzundet einen Einguß eines koſtlichſten
geiſtlichen Liquoris empfienge von welchem ſie
durchs Verſchlingen deſſelben ſich krafftig ſtaärcket
eben wie eine Flamme vom Geiſte des Weins
oder das Feuer der Lampen vom Oehle das
es in ſich zeucht und iſſtt, genehret und unterhal
ten wird. Dieſe Genieſſung wenn ſie hoch ſtei
get iſt ſo ſuß und groß daß wir ſie kaum ertragen

fonnen: weil allda eine Central-Genieſſung oder

die
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die im innerſten und tieffſten Grunde des Hertzens
geſchicht zwiſchen Chriſto und der Seelen/ eine
Durchdring und Jnwurckung des einen im
andern eine Vermiſchung der reinen Strahlen
des Lebens und der Liebe iſt; ſo daß die Seele
anders nicht dann ausruffen kan: Er kuſſe mich
mit den Kuſſen ſeiner Lippen: denn ſeine Lie
be iſt beſſer dann Wein. Und in Wahrheit ſo
iſt das welches ſie in dieſem Stande geneuſt in
einiger Maane der neue Wein des Reichs wel
chen ich in dieſem Schreiben krafftig empfunden
und befinde dardurch daß meine Worte die Ge
nieſſung deſſelben auszudrucken viel zu unzulang
lich gefallen; welches der Leſer allein durch leben
dige Erfahrung erkennen kan wie auch durch die
wahre und eigentliche Wurckung deroſelben; wel
cht die ſtarcke und reine Liebe zu GOtt iſt und
eine ſuſſe Zuneigung der Liebe gegen die Heili
gen/ auch zu einem ſolchen Grade daß ſie alle
Schuld und Beleidigung aus dem Wege raumet
die in der Seelen wider ihren Nachſten liegen mag
zum wenigſten fur die Zeit und ſo lange ſie dieſes
fuhlet und empfindet.

1. Jſt die Theilhafftigwerdung oder Ge
meinſchafft des Leibs in Unterſcheidung von
der Genieſſung des Bluts begleitet von einer
machtigen Empfindung der Starcke und Krafft
die den gantzen inwendigen Menſchen durch
dringet und furnemlich in der Bruſt oder Her
tzen gefuhlt wird. 2. Bißweilen mit einer em
pfindlichen Schwangerunc einer reinen
Krafft die unſere inwendige Theile ſo zu erfullen
ſcheinet als ob ſie der Lufft ermangelten. Hiob 32.

D 2 v. 20.
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v.20o. 3. BVißweilen mit Empfindung emer
Lichthellen Oeffnung um oder vor uns oder
inwendig in uns ſo die Erſcheinung GOttes in
nerlichen geiſtlichen Reichs iſt. 4. Mit ſuſſen
Anzeigungen oder vielrnehr wurcklichen Empfindun
gen anmuthig-zuſammenſtimmender Gethone wel
che die gantze Ewigkeit in dem gottlichen Leibe er
fullen. 5 Mit einer angenehmen Empfindung
einer lieblich-ſauſenden Lufft im Hertzen oder
Haupte oder in allen benden. 6. Von demſelben
dann eine ſtarcke laca oder weſentlich Bild eines
lieblichangenehmen Halles das ſich im Haupte
eroffnet und als der erſte Grund oder Saame des
Evandgeliſchen Gebets Lobs odter Dancks W.
iſt welches wir empfinden indem wir die Ideam
oder das weſentliche Bild des Thons wenns
im Haupte aufgehet ins Werck ſetzen und einen
Antrieb haben aus Krafft zu ſingen. 7. Eine an
muthige Empfindung daß wir als mit einer
ſanfften und weichen Weſenheit gleich als mit ei
nem Kleide umgeben (a) oder bekleidet werden
wie mit PflaumFedern gefuttert und um diet See
le gewunden iſt. 8. Und der Etfect oder Auswur
ckung und Erfolg alles dieſes ſo da zeiget daß es
wahr und von GHtt ſey iſt . Eine ſtarcke Wur
ckung des Glaubens und himmliſchen Muth.
2. Ein empfindlich Vermogen der Krafft und
groſſe Liebe im Gebethe Singen oder Spre

chen
(a) Hierbey wolle der Leſer ſich der Weſenheit des Glau

bens erinnern Hebr. 11. v.2. Die Cap. 10. v. 39.
Nicews i reinumoan uxs, das iſt eine Uumge-
bung der Eeelen genaunt iſt.
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chen wenn wir eine dieſer Gaben entweder in
oder gleich darauf ben. 3. Eine groſſe Eroff
nung der Sanfftmuth und milden ſuſſen Wür
ckungen in der Seelen und alſo auch in einigen
Worten die wir ausſprechen. 4. Eine Empfin
dung in der Seelen einer groſſen Reinigkeit
und eines Abſcheues vor allen weltlichen Lu
ſten. 5. Eine ſtarcke Empfinduntt der gottli
chen Gegenwart ſamt einer darunt uberkom
menden Ehr-Furcht durch welche wir zu beharr—
licher Wachſamkeit ermahnet werden. 6. Eine
lebendige Empfindunt der gottlichen Freu
digkeit und GemuthsKuhe furnemlich nach
dem wir unſere Talente wohl anlegten weil ſolche
Gtyieſſung auf uns war.

So viel zur Antwort auf euer Begehren uberdieſe Dinge; VOb ich wohl bekenne daß ein
merckwurdiger Unterſchied in den Theilhaff
tigwerdungen dieſes Leibs und Bluts ſeyn
mag nach den mancherley oder unterſchiedlichen
Signaturen oder GeburtsBezeichnungen der See
len und den mancherley Graden der Empfang
lichkeit/ furnemlich in Theilhafftigwerdung
des Leibs/ welche etwa nicht zu jeder Zeit von al
len- denen angezeigten Genuſſen mochte begleitet
werden ſondern von einigen zu einer Zeit und von
einigen andern zu anderer Zeit von einigen weil

Vir. ſchwacher ſeyn; von andern wenn wir weiter
tomnmen und mehr gereinigt worden feyn. Denn
ich hãbe llhier meine eigene Erfahrung beſchrieben

Unſ darff nicht ſagen daß ein jeder dieſe eben alſo
genieſſen muſſe: Dennoch glaub ich iiicht ohne gu
ten Grund daß welche dieſe Dinge zu erkennen

Dz und
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und dasjenige was ſie genieſſen klar zu verſtehen
gelangen wohl werden bekennen muſſen daß der
vornehmſte Jnnhalt deſſen was ich hier geſchrieben
Wahrheit ſey und von einigem Grade des
Geiſts JESU herruhre; weils mir nicht von
Menſchen noch durch Bucher gelehrt worden iſt
ſondern dardurch daß ich dem Lamme nachgefolgt
bin wohin es mich geleitet hat: Und ihr muſſet
eben denſelben Weg gehen wo ihr Erkanntnuß
und Gewißheit dieſer Dinge haben und zwiſchen
der weſentlichen und formalen oder leblosauſ
ſeren bildlichen Genieſſung der H. Geheim
nuſſen darvon Jhr geſchrieben unterſcheiden wol
let woruber ich euch mein Urtheil uberſchrieb. Nem
lich daß ich glaubte daß alle vollig erwachsne
Chriſten nicht verbunden die Elemente oder auſſere

ſtchtbare Zeichen zu gewiſſen Zeiten biß an der
Welt Ende zu gebrauchen; ſondern daß es vielmehr
der geglaubten Nothwendigkeit der Seelen
ihrem inwendigen Hunger/ und der innerlichen
Leitung des Geiſts/ uberlaſſen ſey: Denn obs
wohl heiſſt ſo offt ihr dieſes Brod eſſet/ und die
ſen Wein trincret verkundiget ihr des HErrn
Tod biß er komme; ſo wird doch dardurch nicht
allein gebotten Theil daran zu haben oder es zu
gebrauchen ſondern der Gebrauch oder Nachdruck
der Bedeutung deſſelben wird erklart wenn ſie es
gebrauchen oder deſſen genieſſen und theilhafft
werden. 2. Mag die Zukunfft des HERBV
auch andeuten Seine Erſcheinung in der Zerſtoh
rung Jeruſalems und gantzlichen Aufhebung des
gemeinen Weſens der Juden welches Matth. 24.
v.3. auch das Ende der Welt genannt wird.

Denn
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Denn der auswendige Theil dieſes Sacraments
ward vom Gebrauche der Judiſchen Kirche ge—
nommen und alſo nach ihrer Haußhaltung in der
Kirche bequemet zu beſſerer Ubereinkunfft der Ju
den und Heyden. 3. So wurden die zwo groſ
ſe Einſetzungen des Paſehæ und der Beſchnei
dung die gantze Zeit uber nicht unterhalten weil
Aſrael in der Wuſten wandelte; welches vierzig

Faahr lang war: ungeachtet ihrer von GOtt ſelbſt
geſchehenen offentlichen Einſetzung. Nun ſind
unſere auſſerliche Sacramente groſſen Theils
von eben ſolcher Andeutung und wit die Meiſten
darfur halten an deren Stelle gekommen die da
her mit weniger Verſchuldigung von demuthi
gen und Erkanntnuß habenden Chriſten ver
ſaumt werden mogen denn die in den erſten Zeiten

thun konten weil die Kirche ſeithero nach Of
fenb. 12. v. s. in die Wuſten gegangen und ob
ſie noch wieder daraus ſey wird von vielen gezweif
felt. D Einige gelehrte und fromme Manner be
zeugen ungeſeheut das Contrarium; welches auch
meiü Urtheil iſt von wegen der Confuſion, darun
ter die proteffirenden Kirchen ſind beydes in der
Lehre und KirchenDiſciplin, da der eine Sieht
hier! der andere Siehe da! ruffet. Weil kein
Prophet unter ihnen der ſich ein ſolcher zu ſeyn
ruhmen oder ſagen darff: So ſpricht der HErr
ihre Lehrer wenpen durch eigene vernunfftliche Uber
legungen ube die H. Schrifft geleitet welche in
vielen Dingen gewiß und in kinigen allerdings
falſch ſind; als in ihrer all gemeinen Laugnung
aller objectiven oder muglichen Offenbarung
beſonders als ein Behelff die Schrif ten der Hä

D 4 ligen
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ligen zu erklaäen. Wie man in Dr. Owens letztem
Buche vom Geiſte und deſſelben Wurckung in der
Kirchen in der Vorrede ſehen mag. Jch erweh
ne ſeiner weil er noch einer von den Beſten und
Hochſten unter ihnen den ich in einiger Abſicht in
JZoahrheit ehre. So aber der Beſte unter ihnen
dasjenige laugnet welches ich (aus wurcklicher
Erfahrung) weiß und erkenne wahr zu ſeyn und
ohne welches auch gewiß iſt daß wir in gottlichen
Dingen in groſſer Ungewißheit ſeynimufftn; was
ſoll man denn von detn gronen Theilt wer ubrigen
Proteſtirenden Kircheu?æeitern  anders ſagen

EkS—

Heiligkeit viel geringer/ denn Er ſeyn; als daß
welche in Erkanntnuß der Ehrifft und thatlicher

ſie in vielen Dingen den alten blindeun  Fechtern
gleich ſind die mit verbundenen Augeiü mit einan
der fochten und alſo gemeiniglich in die Abarim/
(a. B Moſ.zr/11.) dab iſt in der Verwirrung

V. V c t

1

 1



Eine Offenbahrung des Paradieſes. 57

VB.Es dienet dem gel. Leſer zur freundl. Nachricht daß unſer
Hr. Uberſetzer folgende zwey Tractatlein von der Offen
bahrung des Paradieſes und einiger Oerter in dem
ſelben ſchon ehedeſſen ins Teutſche gebracht und der
ſeel. ſane Leade letztern Lebens,Stunden beygefuget:
Auch deßwegen in dem uberſetzten Exemplar gegen—
wartiger Tractatlein nur den ſummariſchen Jnnhalt
derſelben geſetzet und den hel. Leſer an gedachter ſeel.

Leade Schrifſten verwieſen;  Weilen aber 1. ſoiche nicht
in einies jehen Handen auch man 2. dem gel. Leſer des ſeel.

T. B. Schrifften gern.beyſammen proeſentjren wollen
hat man die Freyheit genommen und gemeidte 2.

ñaccaätlein nach dem Exemplar, ſo in der ſeel. Leade
Edhrifften zu finden hier von Wort zu Wort dingerucket
der Hoffnung lebende es werde unſere Freyheit weder
 demHn. Überſetzer noch dem gel. Leſer mißfallen.

EineE
J

Offenbahrung des Paradie
ſes ſo die mancherley Stande und
Gẽiegenheiten in demſelben in ſich halt.

Dem ſeel. F. B. Dienſttags den 8. Anuarii 1684.

dvtſchehen.
JDJe Lufft oder Aumoßhære, gleichet Egy3 mel/ der wuſten; und Himmel

ibtenlande; Der Æcher, oder feurige

dem Lande. Canaan welcher dritrer Hinimel

als eine gar anmuthige Landſchafft in welcher zu
ſehen ſehr. luſtige grune Felder und Wieſen auch

grune Bauie Hecken und Zaune auch Vogel

D'ir die
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die uber die Maſſen lieblich ſingen wie nicht weni
ger auch luſtige bis ans Ufer volle Waſſer-Fluſſe
welche durch die grunen Wieſen hinflieſſen und
einen lieblichen Proſpect geben. Und uber dieſes
ſind die Felder mit anmuthigen Korne geziert de
ren Aehren etlicher maſſen einen Glantz von ſich
geben auch erſcheinen in einigem Theile dieſes
Himmels einige Einwohner da diejenigen leben
und ſich aufhalten welche nach dem Berge Sion
reiſen und allhier ſo lange bleiben bis ſie zubereitet
ſind ins Paradies einzugehen.

Das Paradies nun iſt gelegen im dritten
Himmel und es iſt gar ein enger und ſchmaler
Wedh der in daſſelbe leitet: durch welchen der Pil
grim wandern muß; au. welches lincker Hand
em groß und tieff Waſſer und an der rechten
Hand ein uberaus groß und ſchrecklich Feuer
erſcheinet: zwiſchen welchen der Pilgrim mit
groſſer Sorgfalt und Vorſichtigkeit hingehen
mun. KWelcher ein herrlich Gebaude von einer
ſeltenen BauKunſt vor ſich ſiehet das mit edlen
Steinen von allerhand Farben beſetzt iſt und bey
nahe das Neue Jeruſalem vorſtellet welches alſo
verordnet iſt den armen Pütirim anzumuthigen
damit er nicht den Muth ſincken laſſen moge in dem
groſſen Streite der ihm in dieſem entgen und
ſchmalen Wege begegnet ehe er ins Paradies
einzugehen vermag. Dieſes liebliche Gebaude
iſt das Thor des Paradieſes worinnen tin klein
enges niedriges Thurlein iſt durch welches ein
zugehen ſich der Pilgrim bucken und beugen muß
welches die Erniedrigung ſtin ſelbſt wie ein klei
nes Kind andeutet.

Der
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Der Erſte Theil.
Nachdem Er durch die Thur eingegangen ſie

het er die allerluſtigſte Landſchafft von Feldern
Wieſen und Baumen ſehr ſchon grun und ſo an
muthig daß das Geſichte in deren Beſchauung hoch
lich erquickt wird: Denn es ubertrifft alles Grune in
dieſer Welt ſehr weit und iſt viel lieblicher und
anmuthiger  denn das Grune des dritten
Himmels. Auch ſind allda die ſchonſten grunen
Hecken und Zaune upd die allerljeblichſten gru
nen Baume welche ſo ſtille und unbewegt von eini
gen Winde ſtehen daß die Stille geheiliget zu ſeyn
ſcheinet und Verwunderung und Ehrerbietigkeit
erwecket: So daß wenigſtens eine Gottliche
Krafft daridurch zu kommen empfunden werden
mag. Die Baume find ſehr ſchön mit ſilbenem
und guldenem Laube geziert einige darvon ſind
auch durchleuchtig-roth und grun/ auch die Nin
de an denenſelben giebt einigen Glantz von ſich.
Auch ſind zwiſchen den grunen Feldern und Wieſen
ſehr anmuthige SpatzierGange die als mit gul
denem Sande bedeckt ſcheinen und alſo den an
muthigſten' Proſpect geben. mgleichen ſcheinen
auch die Wieſen mit allerley Arten der ſchönſten
Blumen gezieret. Uber diß ſind auch liebliche
Hauſer allhier/ welche viel herrlicher anzuſehen
als die Häuſer der Edlen in dieſer Welt. Und
an einigen Hrten: hats ein Anſehen der anmuthig
ſten Dorffer und Flecken dit mit grunen Feldern

daradieſeo.

Der

mgeben ſind. Diß nun iſt der erſte Theil des
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Der. Andere Theil.

„Nach dieſem erſcheinen allda die luſtigſten
Quell-Brutſinen derer Strome durch die grunen
Felder hiflieſſen und diejenigen ſo ſie beſchauen/

ee eerroſe deetreateKnopff der hinten abhanget zuſammen gehunden
ſind: an den Mannlein iſts mehrentheils uber

das gantze  Haupt gekiauſſelt bißweilen aber han
aets gekrauſſelt ab his zu deſſen Ende: ſo daß die
Einwohner welche die Seelen der Heiligen in
ihrer Reiſe nach dem Himmel ſind) jehr ſchon

ſelbſt
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ſelbſt denen Engeln gleich erſcheinen; doch nicht
ſo ſchon als die am glaſern Meere und auf dem
Berge Sion ſind. Denn ſie haben allhier die
Vollkommenheit noch nicht erreicht: und werden
dannenhero gewarnet daß ſie ſich die Schonheit
und Anmuthigkeit des Orths nicht zu ſehr ſollen
einnehmen laſſen damit ſie hier nicht lang verzo
gern oder ſich aufhalten und alſo die Gelegen—
heiten in das Reich des Bergs Sion aufzuſteigen
verſaumen mogen. Das Licht allhier kommt
von Chriſto dem ewigen Worte her welcher
nicht allein das Licht der Welt ſondern auch
des Paradieſes iſt. und laßts allda in ſolchen
Graden ausleuchten wie und nachdems Jhm ge
fällig iſt; jedoch vielmehr bey Tage als bey
Nacht: wordurch ſie und alſo auch ihre Wochen
unterſchieden werden. So daß des HERRN
Tag welcher der erſte Patriarchiſche Sabbath
iſt allhier genau btobachtet und gehalten wird.

Hier ſiehet man auch die lieblichſten Korn-Felder
die ihr Korn ohne Arbeit hervor bringen: worauf
das lieblichſte Korn wächſet deſſen Blätter und Ach
ren welche ſamt ihren pauſenden Kornern einen
Schein von ſich geben etliche einen Goldetliche einen
SilberGlantz haben und daher den anmuthigſten
Prolpect geben dergleichen ſich diejenigen ſo ſie
nicht geſthen ſchwerlich einbilden konnen.

Der Dritte Theil.
Uber diß iſt ein dritter Theil des Paradieſes

darimen viel ſchone Gebaude den Schulen oder
Collegien gleich ſind; aber weit herrlicher dann
einige auf der Erden zu finden in welchen denen

alle
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alle nutzliche Kunſte und Wiffenſchafften gelehret
werden die fähig oder tuchtig darzu ſind und Luſt
darzu haben ehe ſie in den Himmel aufſteigen.
Hier iſt eine groſſe Menge der aufrichtigſten See
len welche eine ſelige Locterat und allerſuůßte Ge
meinſchafft unterhalten ſo gar daß ſich einige
allhier zu lange aufhalten und die Zeit ihrer Auf—
ſteigung verſchieben und ſich alſo dasjenige zu ei
nem Stricke machen welches an ihm ſelbſt ein groß
VorzugsRecht oder Freyheit iſt.

Der Vierdte Theil.
Uber das iſt allhier noch ein anderer Theil des

Paradieſes/ woſelbſt ditjenigen leben und ſich ent
halten welche zur Contemplation und Einſamkeit
geneigt ſind. Hierinnen lebte Henoch eine langt
Zeit und gieng mit wenigen um weil Er der
Einſamen Contemplation allzeit viel ergeben
war. Auch lebte Elias allda in einem Theile;
gieng aber zu gewiſſen Zeiten mehr mit andern
vortrefflichen Geiſtern um die nicht weit von ihm
lebten.
So viel vom Paradieſe welches die Wohnung

der Heiligen war nachdem ne aus dieſer Welt
verſchieden waren biß aur die Zukunfft des
HERRN JESu welcher ſie bey ſeiner Auf
fahrt mit ſich hinauf auf den Berg Sion nahm.
Mitten im Paradieſe war die luſtigſte Region oder
Gegend welche der Schooß Abrahams genannt
wurde und war die Wohnung der Patriarchen
und vieler andern vortrefflichen Seelen die
thn liebten und mu ihm ſonderbare Ergorzung
in Gemeinſchafft hatten.

Hier
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Hier gehet die Seele durch groſſe Schwerig

keiten ins glaſerne Meer; allein daß ihr durch
die freye Gnade getreulich beygeſtanden wird und

groſſe Hulffe geſchicht. Weil die gefallenen En
gel wider diejenigen groſſen Widerſtand erregen
welche durch denſelben Theil des dritten Him
mels durchwanderen der zwiſchen dem Para
dieſe und glaſernMeere lieget. Und den mei
ſten wo nicht allen wird aufeine auſſerordentli—
che Weiſe auf ihrer Reiſe beygeſtanden und ſie
wircklich durch Engel an das glaſerne Meer ge
bracht welches der Leib der ſieben Eigen
ſchafften und eine ſehr luſtige Wohnung iſt
worinnen die gefallenen Engel geſchaffen worden
und woraus ſie gefallen ſind. Und allhier nun ſind
ſehr viel Engel welche ihren Urſtand von dannen
haben die jehr ſchon und herrlich erſcheinen auch
in groſſer Seeligkeit leben und GOTT anbeten
und dienen wie die im Paradieſe thun und zwar
an des HERRN Cagdge viel herrlicher welchen
ſie allda beobachten und auch noch einigen Unter
ſchied zwiſchen Tag und Nacht haben weil der
HERR JESuS bey Nachtdeit daſelbſt
etwas von dem allgemein- ſich ausbretitendem
Lichte entzeucht das am Tage allda ſcheinet.
Diß iſt auch der Orth wo die Seelen ſtehen wel
che den Sieg uber das Thier und uber ſein
Bild und uber ſeine vorgezogene Larve oder
Decke und uber die Zahl ieines Nahmens be
halten haben und die Harffen GOttes haben
auf welchen ſie lieblich ſpielen welche Mulic etwas
lauter und ſcharffer dann diejenige iſt ſo von de
nen Schaaren im Himmel gehort wird welche

zwar
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zwar dem Thone der Harffen auch etwas gleichet:
der Hall aber iſt lieblicher und anmuthiger und
mit angenehmer Stille und eroöffnet wurcklich ei
nen Vorſchmack der Ewigkeit: welche ſich dieje—
nigen die ſie nicht kennen nicht einbilden konnen.
Dieſes glaſerne Meer iſt der Leib oder Aufent
halt aller fieben Eigenſchafften in welchem die
ubrigen alle geoffenbahret werden. Die erſte in
einerCoagulation oder Zuſammengerinnungdem
glaſern oder cryſtallinen Meere gleich. Offenb.a.
v.6. Die andere in einer Slußigkeit/ dannen
hero ne ein Meer genannt wird in welchem die
Waſſer der funfften Eigenſchafft erſcheinen.
Die dritte in einer circularen Bewe gung welche
denen Engeln und Einwohnern deſ elben Orths
bekannt iſt. Die vierdte im Feuer welche Of
fenb.15. v.2. ausgedruckt iſt: Jch ſahe gleich als
ein glaſern Meer mit Feuer gemenat. Die
ſechſte in denen ſchonen Baumen Pflantzen
Fruchten und Blumen welche am glaſernem
Meere in mehrerm Glantze und Klarheit erſchei

nen dann im Paradieſe. Oder in der ſechſten
Eigenſchafft werden auch liebliche Melodeyen und
Gethone gehort; ſo daß dieſe ſiebende Eigen
ſchafft oder das glaſerneMeer eine luſtige Woh
nung iſt als die hoher/ das iſt innerlicher dann
das Paradies; aber niedriger oder auſſerlicher
dann der Berg Sion iſt: um welchen rund umher
zu einigen Zeiten als eine feurige Mauer erſchei
net inſonderheit denen welche vom Paradieſe
nach dem Berg Sion wanderen: allwo auch die
Seelen getaufft werden ehe ſie in das Reich auf
ſteigen. Es
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Es iſt ein Weg vom glaſernen Meere zum

Berge Sion welcher faſt eng und ſchmal ſchei
net auf welchem die Pilgrime Widerſtand an
treffen; Es wird ihnen aber vom HERRN
JEShuU beygeſtanden ſo daß ſie insgemein
ohne viel Schwerigkeit an den Berg
Sion kommen; welcher ein ſehr herrlicher
Orth zu ſeyn erſcheinet worinnen die mancher
ley Behauſungen oder Wohnungen der Heili
gen in unterſchiedenen beſondern Zimmern
des Bergs Sions zu beſehen ſind: welcher
mit einem herrlichen guldenen Lichte erful
let iſt das ſich allenthalben gleich ausbreitet
an welches Firmamente ein herrlicher Leib
zu ſehen iſt worvon dieſes Licht ſcheinet herge—
leitet zu werden welcher der verklarte Leib
des HERRU JESU iſt der allda auf
einem Throne ſitzet neben ſieben Ertz En
geln/ die vor Jhm ſtehen und denen 24. El
teſten die rings um Jhn her ſitzen zuſamt un
zehligen Engeln rings um die Elteſten her die
Denjenigen loben und preiſen welcher in alle
Ewigbkeit lebet und regieret. Dieſer Thron er
ſcheinet doppelt oder. zwiefach und hat aber nur
ein Grund-Geſtelle; theilet ſich aber um die Mitte
ſelbſt in zwey. Und unterweilen wird der Vatter
auf dem andern Throne ſitzend geſehen mit 7Orden der Cherubinen rings um Jhn her und

uber einander; und unter Jhnen 4. Orden der
Seraphinen einer uber den andern: von wel
cheu Orden allen einige Furſten ſind die beydes zu
denen Seraphinen und Cherubinen gehoren:
welche Furſten an den oberſten Orthen zu naächſt

E am—
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am Chrone erſcheinen und in herrlicher Klarheit
leuchten. Dieſer Thron iſt zu oberſt auf dem
Berge Sion und zum wenigſten eine Million
Meilen uber deſſelben Boden. Der Thron des
Vatters erſcheinet offters ledig und daß niemand
drauf ſitzet: und der Sohn nur bißweilen auf ſei
nem Throne und zumofftern iſt ſen Thron mit
herrlichen hellen Wolcken umgeben ſo daß er nicht
geſehen werden kan. Es ſind. auf dem Berge
Sion unterſchiedliche beſondere Zimmer oder
Wohnungen da diejenigen Heiligen beyſam
men wohnen oder leben welche eine beſondere
Vereinigung oder Ubereinkunfft in Betrachtun
gen und Himmliſchen Ubungen mit einander
haben: ſo daß die Apoſtel eine ſolche beſondere
Wohnung haben etliche der Propheten eine
andere auch Philoſophiſche Seelen eine an
dere deren Schrifften und Arbeiten einander
unterhalten haben in dieſer Welt. Sie leben
allhier in ſchon proportionirten Zelten/ die
denen hell-leuchtenden Silber-Wolcken gleich
erſcheinen und neben einander aufgeſpannt und
oben auf mit ſchonen Flaggen geziert ind. Mit
ten auf dem Berge Sion iſt ein Platz Sa
lem genannt worauf Melchiſedech wohnet
der dem Abraham entgegnete. Denn es ſind
auf dem Berge Sion viel Konige nach dem
Zeugniſſe Johannis Offenb. 1. v. 6. welcher
uns GOtt ſeinem Vatter zu Konigen und
Prieſtern gemacht hat. Jm Mitten des Bergs
Sion ſtehet das Zelt des HEERRN JECSu
welches mit einem guldenen Glantze ſehr herrlich
leuchtet: an welchem oben. auf eine herrliche Flag

ge
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ge mit dem Bilde eines gůldenen Lowen erſchei
net. Neben ſeinem ſtehet an einer Seiten das
Zelt der geſegneten Jungfrau/ welches ſehr
herrlich leuchtet: auf deſſen lagge eine herrliche
Jungfrau erſcheinet die mit der Sonnen be
kleidet iſt und den Mond unter ihren Fuſ
jen hat an der andern Seiten des Zelts unſers
ZErrn iſt aufgeſpannt das Zelt Michaels
des ErtzEngels welcher der Vorderſte un
ter allen Engeln des Sohns GOttes iſt
der ebenmaßig auch ein herrlich Zelt hat das

als ein gulden Licht leuchtet auf deſſen Flagge
gleichfalls ein guldner Lowe abgebildet ſtehet:;
doch nicht ſo herrlich noch ſo groß als der auf
unſers HErrn Flagge. Was den Dienſt und
das Anbeten auf dem Berge Sion betrifft
ſo wird ſolcher in denen unterſchiednen abgeſonder
ten Wohnungen verrichtet. Derr allerherrlichſte
aber wird vor dem Throne des Tags zwey
mahl verrichtet und beginnet ohngefehr des
Morgens gegen zehen LUihr nach unſerer Rech
nung und endet ſich ohne gefehr eine halbe
Stunde nach Elffen: und derjenige welchen

wir den Nachmittagigen nennen beginnet ohne
gefehr um Zwey Uhr und endet ſich eine
nalbe Stunde nach Dreyen. An welcher
Zeit die Heiligen und Engeln ſingen und
GDOCD loben auch beten und prophezeyen
ein jeder aus ſeiner eigenen Gabe wie ihm der
Geiſt giebt und beyſtehet etliche derſelben hal
ten vortreffliche Reden von den Eigenſchaff
ten GOttes und von der Gottlichen Tu
gendLehre und von der Nothwendigkeit

E 2 des
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des groſſen Geheimniſſes der Wiedergeburt.
Und abſonderlich vom Leiden Chriſti und ſei
ner Mittlerſchafft und unſerer Erloſung durch
Jhn und wie hochnothwendig ſey daß wir
Thriſtum in uns geſtaltet haben ehe wir zur
Vollkommenheit des Geheimniſſes ſeiner
Mittlerſchafft gelangen wie alles Licht Leben
und Gnade durch Jhn zu uns komme und daß
niemand dann durch Jhn zum Vatter kommen
konne. Auf dem Berge Sion iſt keine
Nacht noch ſolche Beobachtuntd des Tags
des HERRV wie auf dem gla ern Mee
re Paradieſe im dritten nimmel im
AÆther oder Feuercoimmel und bey der Kir
che auf Erden: ſondern ſie dienen GOtt alle
Tage und machen dem HiERRV jeden
Tag zu einem Sabbath. Jn ihrem Dienſte
vor dem Throne ſingen die Heiligen und Sera-
phinen mit einander und unterweilen die Che-
rubinen und Seravhinen durch Eingebung

ſt
ſt

des heiligen Gei s. Die Leraphinen haben
insgemein die gro e Kunſt in der Muſic, und
erreichen insgemein die hochſten Noten mit ih—
rer Stimme uber alle die auf dein Berge Sion

ſind. Vom Berge Sion iſt ein Aufgang nach
der ſtillen Ewigkeit welche zwiſchen dem
Berge Sion und dem himmliſchen Jeruſalem
lieget.Nun die ſtille Ewigkeit iſt die urſprungli

che Behrmutter woraus die Geiſter anfanglich
hervor gebracht ſind und iſt das Gemuthe der
ewigen Jungfrau/ worinnen die Geiſter weun

ſie
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ſie erſt ervohren und hervor gebracht werden in
Leiber einer KugelFigur eingehen und alſo als
groſſere und kleinere Kugeln erſcheinen und ſich
ſchnell in der ſtilen ERwigkeit auf- und abbewe
gen: jedoch mit /cgularer und ordentlicher Be
wegung alsdenn werden die Verſtandnuſſe
durch den H. Geiſt regieret welcher ihnen in al
len ihren Wegen hilfft und beyſtehet und ihre
Freundſchafften beſchrancket die ſie in der ſtillen
Ewigkeit machen. Und alſo leben ſie in voll
kommnem Gehorſam des gottlichen Willens
und genieſſen vieler Seeligkeit in ihrem unſchul
dijgen Wandel und Umgange. Dieſe Kugeln
haben viel Augen durch welche ſie die Gottheit
und ihre ſelbſt eigene Geiſter beſchauen: und alſo
werden ſie mit Weisheit und Verſtande erfullet
und loben und preiſen GOTT und ſprechen die
Geheimniſſe der ewigen Dreyeinigkeit aus
von welcher ſie immerdar Erleuchtung und Troſt
empfangen. Alſo iſt die ſtilee Ewigkeit der
Weg ins hinimliſche Jeruſalem: an welchen
die 12. Thore ſind derer Offenb. 21. gedacht
tird: welche das groſſe Werck der Reinigung
und grad oder ſtuffenweiſen Aufgang zur
Pollkommenheit vorbilden welche alle durchge
hen muſſen die jemahls hinauf kommen wollen im
himmliſchen Jeruſalem zu wohnen. Dieſe 12.
Thore nun haben eine zweyfache Bedeutung/
eine bildet das gantze Werck der Wiedergeburt
vom Anfange an bis zu ſeinem volligen Ende
zuvor die andere das Werck des Anfangs in
dem die Seelen vom Berge Sions aufſteigen da
mit ſie Einwohner des himmliſchen Jeruſa

E'zntt lems
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lems ſeyn mogen darinnen das vollkommene
Ende der Wiedergeburt iſt.

Dieſes anjetzo erwehnte himmliſche Jeru
ſalem nun iſt der obere Leib der ewigen jung
frau und nachſt der Gottheit in ſtuffenweüer
Aufſteigung der Eſſentzen das allerreinſte Weſen
und iſt die hochſte Wohnung darein die Heili
gen und Engel aufſteigen weil die Gottheit und
die hochgelobte Dreyfaltigkeit unmittelbarlich
darinnen wohnet. Es iſt die ewige utte
oder Tabernackel GOttes/ deſſen Offenb. 21.
v.z. gedacht wird. Dieſes Jeruſalem erſchki
net im Himmel als ein herrlicher Tempel:
deſſen BauKunſt alles ubertrifft was man
ſich darvon einbilden kan. Seine Lange
Breite und Tieffe ſind denen Heiligen und En
geln noch unbekannt; es erſcheinet aber von einer
gewaltigen Groſſe/ ſo die Lange Breite und
Tieffe desjenigen auſſern lerualems welches
dieſes vorbildet weit ubertrint das auf der Erden
unter denen Heiligen groffenbahrt iſt die hinauf
in daſſelbe verſammlet werden und Theil daran
haben ſollen. Dieſes hat drey ihm zugehorige
Raumlichkeiten oder Unterſchiebe nach dem
Vorbilde des Tempels und Tabernackels oder
der StifftsHutte. Deren Modell hiervon ge
nommen und Moſi Exod. 25. v. go. gegeben wurde.
Und ſieh zu daß man ihn nach dieſem Miuſter
mache das dir auf dem H. Berge gezeigt
wurde.

Der erſte Raum deſſelben gehoret eigentlicher
dem ch. Geiſte zu worinnen er in einer guldenen
Klarheit erſcheinet nachdem dieſer Orth mit ei

nem



Eine Offenbahrung des Paradieſes. 71
nem guldenen Nebel (a) erfuilt iſt der ſich hier
unterweilen eroffnet. Der vH. Geiſt wird allhier
bißweilen in einer menſchlichen Geſtalt geſehen
welche ſich in ſolcher Vollkommenheit der Scho
ne erzeiget die alles was man ſich darvon einbilden
kan/. weit ubertrifft: welche Schonheit ſo groß
iſt daß die Jungfrauen und Engel ſie nicht lange
anſehen konnen ſondern werden gleichſam in eine
Art der Verzuckung geſetzt worinnen ſie Jhn auf
Arth und Weiſe eines Geſichts ſehen und ſeine
Stimme horen welche die hochſte und lieblichſte
Melodie eroffnet ſo daß ſie die Lieblichkeit und
Krafft deroſelben kaum vertragen konnen. All
hier erzeigt ſich der heilige Geiſt auch in Geſtalt ei
ner gůldenen Taube und laſſt ſich mit ausgebrei
teten Flugeln auf die Jungfrauen nieder welche
daſelbſt in ihren Ordnungen aufwarten und gei
ſtet ihnen geiſtliche Lieder und Geſange ein welche
mit der Harmonie: uberein ſtimmen welche die
Engel ſo daſelbſt auch aufwarten machen und von
deren anmuthigen Gethone Offenb. 14. v. 2. 3.
gedacht wird: Und ich horte ein Gethone vieler
HarffenSpieler die auf ihren Harffen ſpiel
ten. Und ſie ſungen gleichſam ein neu Lied
vor dem Throne und vor den 4:. Thieren und
vor denen Elteſten: denn der ch. Geiſt hat einen
Thron in dieſem Zimmer des Tempels mit den4.
Thieren und 24. Elteſten gleichwie der Vatter
und Sodhn auch die ihre in den andern Raumlich

keiten des Tempels haben.  ad
Der 2. Raum des Tempels iſt dem HErrn

JESu zugehorig deſſen der andere Theil des

E4 Ta(e) Sirach 24. v. 3. nach dem Grund Terxte.



J 72
JJ enget SJ war. Dieſer iſt inſonderheit dem HERRN

ESu zugehorig worinnen Er ebenmaäßig einen
J Thron von den 4. Thieren und den 24. Elteſten
J umgeben hat. Dieſer iſt der Orth der gurbitte/

J worinnen der ERR JESus fur die Kirche
J bittet. Welches vorzubilden der auldene Rauch
J Altar in dieſem Theile des Tabernackels geſetzt

J
war wie auch der guldene Leuchter mit ſeinen fie

J ben Lampen ſo das Licht des Sohnso GOt
res vorbildeten welches uber die maaſſen herrlich

u in. dieſem Orthe :ſcheinet und alle die darinnen
J ſind erleuchttt /j. welchen die gantze Kirchetdurch
J den Leuchter bedeuntet) vorbilden und ihr Lichth
n vom. Sohne GOttes ewpfangen: ivon welchem

geſagt wird daß er mitten unter den guldenenat

J

J

J

j des Lebens das iſt mit ſtinern Gottlichen Leibe

n Leuchtern oder beſonderen Kirchen in der
Un Welt wandelt. Jn dieſem TCheile des Taber
Il!

mackels ſtund aueh der Tiſch  mit den Schsu

ll
Broden der den HERRNAESuUM an dieſem
Hrthe vorbildete:: Welcher alle mit dem Brode

und Krafft ſpeiſet die gegrnwartig ſind welche
die gantze. Kirche vorbilden. iunr Dieſer Hrth iſt
mit dem herrlichen SilberNebel (a)erfullt in
welchem ſich der HERRJESUS  .in einer ſol
chen Glorie erzeiget daß dit ſo gegenwartig ſind Jhn
bisweilen ohne Verzuckuna, nicht anſehen; konnen
wie auch zuvor von der Erſcheinung des h. Geiſts
bezeugt worden iſt.
u:. Der dritte Raum des Tempels welches das

Auerheiligſte iſt gehoret eigentlicher dem Vat
5 ter
(a) Sirach 24. v. Z. nieeee

murnnt
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ter zu welcher darinnen in der hochſten Glorie
auf einem allerherrlichſten Throne erſcheinet zu
welches beyden Seiten die Cherubinen ſind. Der
Vorhang welcher das Heilige vom Allerheilig
ſten ſchiede (im Hebraiſchen Parocheth genannt
und von blau Purpur und Scharlach und fein
geſpunnen Linnen gemacht war) bedeutet die
Schwerigkeit des Eingangs ins Allerheilig
ſte; welches diejenigen erfahren werden die in die
Fußſtapffen des HErrn JEſu eintretten und
ſemem Code gleichformig gemacht werden: wie
alle thun und werden muſſen ehe ſie den vollkom
menen Stand erreichen und als zu beſtattigten
Pfeilern im Tempel GOttes gemacht werden
konnen die nicht mehr heraus gehen. Das Blaue

Purpur und Scharlach in dieſem Vorhange
dbilden in ihrer Natur und Urſprunge die Leiden

und den Tod vor welchen wir in Wahrheit durch
gehen muſſen ehe wir das Anugeſicht GOtfes im
Allerheiligſten iehen konnen nach dem Zeügnuß
des HErrnzu Moſe da Er ſprach: Du kanſt
mein Angeſichte nicht ſehen denn niemand
wird mich ſehen und leben (a) Exod. z3. v. 20.

Vn dieſem Allerheiligſten wird das Blut des
ewicien Bunds geſprengt welches durch den
BERRN JESuM nach ſeiner Auffahrt Ein
mahl aufrine beſondere Arth und Weiſe geſchehen
nach Hebr.9. v. 12. Durch ſein eigen Bluth iſt
er einmahl in das Heilige eingegangen und
hat uns eine ewige Erloſung erworben. Es
wird aber noch zu gewiſſen Zeiten durch den gtoſ
ſen HohenPrieſter continuirt zur Erloſchung

Er desIn der Eigenheit.



74 Eine Offenbahrung bes Paradieſes.
des dorns GOttes der durch die Sunde er
wecket wird: Und darum wirds das Blut der
Beſprengung genannt von wegen deſſelben con-
rinuurenden Gebrauchs im Himmel und in denen
Gewiſſen der Heiligen auf Erden Hebr.z 14.

Es wird Offenb. 11. v.19. bezeugt: Und der
Tempel GOttes ward eroffnet im Himmel;
und die Arche ſeines Bunds wurde geſehen in
ſeinem Tempel. Allhier mochte jemand fragen:
Warum in dieſem Theile des Tempels etwas
wie eine Arche abgebildet ſeye? Darauf zur Anta
wort dienen mag; daßes darum ſey weil der gott
liche Leib allhier zu einem ſolchen Gleichnuß ge
bildet und gleichſam der Fußſchemel des Vat
ters iſt der allda zwiſchen denen Cherubinen auf
ſeinem Throne ſitzet und ſeine Fuſſe auf den Gna
denſtuhl ſetzet unter welchen inwendig die Arche
der Bund oder das Geſetz in Mioſis Tabernackel
war und die Bindung des Geſetzes durch die
Gnade und Barmhertzigkeit und die Nieder
druckung und Untenhartung ſeiner verdam
menden Krafft fur ſolche bedeutet die unter der
Gnade in der Wiedergeburth ſind.

Die Glorie in weicher der Vatter erſcheinet
iſt allhier bißweilen ſo groß daß ſie niemand ver
tragen kan als allein der Sohn. Zu andern Zei
ten aber iſt ſie ſo moderirt daß Jhn die Heiligen
und Engel beſchauen welches der ſelige Stand
des neuen Jeruſalems iehn wird da ne ſein An

Stirnen geſchrieben ſeyn Offenb.22. v. a. das iſt
geſicht ſehen ſollen und ein Nahme ſoll an ihren

ſie ſollen der gottlichen Tatur theilhafftig und mit
derſelben vereinigt ſeyn und zwar nicht allein in ih

ren
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ren Willen/ ſondern auch in ihren Verſtanden
welche ſo klar und krafftig vereinigt ſeyn ſollen daß

ſie es erkennen und offentlich bekennen ſollen.
Damit wir aber beſchlieſſen ſo dienet annoch zu

wiſſen daß ob der Tempel oder das neue Jeruſas
lem wohl in drey Theile unterſchieden iſt nach den
dreyfachen Offenbahrungen des Vatters
Sohns und Heil. Geiſts in Jhnen; der gantze
Tempel dennoch gantz heilig geachtet werden moge:
weil eine jede der dreyen Perſonen ſich in jedem der
dreyen Theilen im hochſten Grade der Glorie of
fenbahret; als worinnen GOTT einiger maaſſen
herrlicher geoffenbahret wird dann aufm Berge
Sion: welcher wenn er mit dem himmliſchen
Jeruſalem oder Tempel verglichen wird wie das
veilige gegen dem Allerheiligſten iſt. Der Berg
Scon iſt ein ſehr herrlicher Orth und übertrifft.
älles was ian ſich in dieſer Welt einbilden kan und
mochte uns gar wohl auf ewig vergnugen dafern
Gtt es alſo verordnet hatte daß wir unſere letzte
und endliche feſte Verbleibnuß dariñen haben ſolten.

Dasjenige aber was mit demauſſern oder er
ſten Raume des Tabernackels dißfalls uberein
kommt iſt das Paradies welches wenns gegen
dieſe Welt oder gegen unſtr Leben im irrdiſchen Lei
be verglichen wird ein herrlicher Orth und war
wahrhafftig und wurcklich der Orth der Ruhe wor
innen die Heiligen vor der Zukunfft Chriſtt ihre
Relidenz hatten und von dannen Er ſie in ſeiner
Auffahrt mit auf den Berg Sion auffuhrte. Ob
ſie wohl vor derfelben durch den HErrn JEſum
und durch die Enciel offtmahls vor den Chron aufn
Berge Sion aufgefuhrt waren; allwo ſie das An

geſichte
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geſichte GOttes nach demjenigen Grade der
Glorie ſahen in welcher Er daſelbſt erſcheinet; aber
ins himmliſche Jeruſalem wurden ſie nicht aufe
fuhrt noch in den Tempel einzugehen verſtattet
und ſahen alſo däs Angeſichte GOttes nicht in der
hochſten Glorie: Welches aus dem erhellet was
Hebr.2. v.g. angedeutet iſt: Wormit der H. Geiſt
zuverſtehen giebt dan der Weg ins Alterhei
ligſte noch nicht geoffenbahret ware weil
oder ſo lange die erſte lhůtte annoch ſtunde.

 Eine;Erlauterung einiger Puncten
in der vorhergehenden Offenbah—
Nrung vom Autore ſelbſt beygefugt.

SCon der Lufft oder Atmoſphure wird allda
Dcc geſagt daß ſie Egyptengiiche. Welcher
Worte eigentlicher Sinn und Meynung iſt daß die
Lufft denen aus dem Leibe verichiedenen See
len eben dasjenige ſey was Egypten denen Jſrae
liten war nemlich ein Orth der Trubſal und Be
drangnuß; worinnen keine wahre Ruhe iſt und
daher werden diejenige ſo zum Reiche Chriſti geho
ren durch dieſelbe hindurch zum Paradieſe aufge
fuhret welche zu oberſt in der Lufft oder Atmo-

ſohære einen ſchweren bergang antreffen dann
es erſcheinet als ein Meer daruber man nicht kom
men kan: aber die Krafft des HErrn fuhret ſie hin
durch. Und wen ſie uberfliegen ſehen ſie daß die Teuf
fel ſie verfolgen eben wie die Egypter die Jſraeli
ter im Durchgehen des rothen Meers verfolgten.

Ferner
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——ÔÓÖÙÖ—S ÚnÚOFerner wird geſaqt daß der Erher, oder Feuer
Himmel der Wuſten gleiche worinnen die Kin
der Jſrael viel ſchwere Muhe und Verſuchun
gen erlitten: gleichwie diejenigen Seelen auch
wurcklich erfahren welche nach ihrem Tode weiter
nicht dann in den Æther gehen: denn ſolche ſterben
zu fruhzeitig in ihrem Wercke und ſteigen nur von
einem Grade nach dem andern zu dem Reiche auf.
Zu oberſt im Æther ſind anmuthige Wohnun
gen worinnen die Seelen bereitet werden durch ein
ander erſcheinend Meer zu gehen das dem
Fluſſe des Jordans gleichet zwiſchen der Muſten
und dem Lande Canaan: durch dieſes werden die
Scelen durch den Arm des HErrn ubergefuhrt;
anders ſolten ſie nicht durchkommen konnen: ob

wohl manchen vergonnet wird es zu verſuchen wer
den ſie doch bald kleinmuthig kehren wieder um und
bekennen ihr Unbequemheit biß ne durch die Krafft
und Gnade GOttes ubergefuhrt werden.

Es wird weiter bezeuget daß der dritte Him
mel dem Lande Canaan gleiche oder deſſelben

GegenDild ſey worinnen die Geſtalt einer ſehr
luſtigen Landſchafft und lieblicher Wohnun

gen in und weil erwehnt wird daß Felder Korn
und Baume allda erſcheinen ſo muß man betrach
ten wie dieſe Erſcheinungen von der Zuſammen
orbnung der Atomorum obder kleinſten Theilgen
zu unterſchiedlichen Geſtalten Maaſſen und Stel
lungen nach denen Geſetzen der ewigen Weisheit
und wahren Regeln oder GottlichMechaniſchen
Philoſophie allda aufgehen: denn dieſes geſchiehet
durchs ewine Wort und dasjenige was Plaro

ſagt daß GOtt die Erde abmeſfe, iſt nicht allein
wahr
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wahr in den Wercken der Natur allhier ſondern

J auch in den Wercken GOttes uber dieſer Welt
als im dritten Himmel und Paradieſe

J Was den engen und ſchmalen Weg ins Pa
J radies anbetrifft ſo fragt ſichs was denn diel Irſach
JJ der groſſen Schwerigkeit ſey welche die Seelen
1J finden weun ſie ubergefuhret werden? Worauf die

Antwoort iſt daß die gefallenen Engel die Schwe
rigkeit verurſachen und zwar durch einen ſehr groi
ſen (doch unſichtbaren) Widerſtand den ne

denen thun und verurſachen die durch dieſelbe Region
reiſen wie die Cananiter wider Jſrael auf eine
ſichtbare Weiſe in dem verheiſſenen Lande tha
ten ehe ſie dieſelben uberwunden und ihnen untertha
nig machten.

In Anſehung des Paradieſes ſo hats mit der
Geſtalt derer Dinge die allda innen in groſſer Veran
derung ſind eben die Urſach als im dritten Him
mel/ nemlich die mannigfaltige ordentliche Zuſam
menfugung der Atomorum oder kleinſten Theilgen

durch Denjenigen welcher das ewige Wort oder
Verſtand GOttes als der gebenedeyte Mitt
ler/ iſt.

Was aber dieSeelen angehet welche im dritten
Theile des Paradieſes noch in Weisheit und
Wiſſenſchafften zunehmen ſo iſt ſolches auf dieſe
wahre ypotheſin gegrundet daß ſolche die in ih
rem Tode nicht unmittelbarlich ins Reich auffahren
ihr Werck grad und ſtuffenweiſe durchgehen und
alſo von einem Grade nach dem andern in Gnade
und tugendlicher Vollkommenheit und correſpon-

zunehmen worinnen manchen von mehr erleuch

teten
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teten Seelen und Engeln geholffen wird; gleich
wie etlichen der Heiligen allhier in dieſer Welt ge
ſchehen iſt als dem Daniel durch den Engel Ga

briel/ welcher Dan.y. v. za. ſagte: Jch bin
hervor kommen dir Kunſt und Verſtand
zu geben. Beſiehe Offenb.7. v. 14. und Cap. 17.

v.7Belangend das glaſerne Meer ſo ſind allda ei
nige ſcheinende Schwerigkeiten. Wie nemlich eben
derſelbe Leib ein Meer/ und doch glaſern genen
net werden oder eben ein und derſelbe Leib feſte

und doch flußig/ ſeyn konne? Worauf zur Antwort
dienet daß es nicht von eben denenſelben Theilen
zum wenigſten nicht zu eben derſeben Zeit gemeynt
oder zu verſtehen ſey. Es iſt insgemein eine zuſam
menegeliefferte Feſtigkeit an deſſen Auswendigkeit;
zunachſt darunter aber fleuſſt eine fluůßige Aubſtantz

dem Waſſer gleich.
Was ddie ſieben Eigtenſchafften anbetrifft

woraus dieſes glaſerne Meer zu entſtehen geſagt
wird: ſo muſſen wir betrachten daß eine geiſtliche
Materie iey die aller Orten zugegen jſt oder die
durch alle Dinge gehet. Dieſe Materie (welche die
materialiſche Leiber durchdringet) ob ſie wohl
geiſtlich,/ ſo iſt ſie doch unterſchiedlicherGzeſtalten und
Gpoſſe/auch unterſchiedlicher Bewegungen und Ge
legenheiten fahig wie die Theilgen der Materie in
der Welt. Eine ſiebenfache Qualißcirund dieſer
Matterie nennen wir die ſieben Eigenſrh feen.

Die 1. demnach iſt verborgentlich zu er tunen
daß dieſe Materie durch das ewige Wort ein-
warts oder nach dem Centro zeucht und alſo gerin

nen oder geſtehen und feſte machet und folglich eine

fe
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Urſach der  Leiber und magnetiſchet J
Anziehungen in der auſſern Welt iſt.

Die 2te deutet eine Ausdehnung dieſer Ma
terie und eine Erbreitung vom Cenetro aus an
und iſt die Urſach ſolcher flüßigen Leiber in dieſer
Welt als der Lufft oder des Æchers.

Die zte deutet eine Aufloſung dieſer Materie
an und iſt die Urſach der Crcular-Bewegung der
Erden/ und alſo auch derpoimmel und himmliſcher
Leiber.

Die ate Eigenſchafft deutet einen ſtarcken
Trieb oder Bewegung der ſcharffen. und eckigten
Theilgen dieſer unſichtbaren Materie an und iſt
eine Urſache deßjenigen Leibs welchen wir in dieſer
Welt Feuer nennen. Und iſt das welches in
der Schrifft der Zorn GOttes und worvon
OOtt ein verzehrend Feuer genannt wird Hebr.
12. v. 25. mit welcher Geſtalt ſich EOtt auf dem
Berge Sinai bekleidete: Denn Sinai war gantz
und gar im Rauche weil der zErr darauf im
Feuer hernieder ſtieg Exod. 19. v. r8g. Und
Devt.4. wird geſagt daß der Berg mit Feuer
brannte bis an die Mitte des Himmels und
daß der HERR mitten aus dem Leuer redete
v. 1.12. Mit dieſem zerſtohrte der HErr Sodom
und Gomorra: Denn es wird Gen.ry. geſagt:
Daß der HERR uber Sodom und Gomorra
Schweffel und Feuer regnen laſſen vom
HERRN aus dem ʒimmel: Allein ich urtheile
nicht daß diß Feuer des Zorns GOttes dieſes
allein und unmittelbarlich gethan habe ion
dern durch die Cheilgen des Schweffels

alſo
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alſo durch ihr innerlich feuer erweckt und
bewegt.

Die gte Eigenſchafft deutet an die Qunalißici-
rung dieſer Materie in runde langlichte und
linde Cheilgen/ ſo daß ſie ein geiſtlich Waſſer
ausmachen welches in der Schrint genañt wird das
Waſſer uber der Feſten und worauf Joh.z j. ge
deutet wird: Es ſey denn daß jemand aus Waſ
ier und dem Geiſte wiedergebohren werde W.
Dieſes/ dieweils geiſtlich iſt beſanfftiget die Seele/
da das auſſere Waſſer allein den Leib waſchet.

Die ste Eigenſchafft deutet eine ſolche Luali-
Pfeeirung dieſer Materie an die das Paradies

ausmachet das iſt ein geiſtlich Grunen Wach
ſen oder Aufttehen aller Arten himmliſcher
Baume Fruchte Krauter und Blumen aus
dieſen Waſſern machet ſo wohl auch allerhand
liebliche und anmuthige Gethone und Stim
men dem Geſange unſerer feinſten SingVogel
gleich worvon wir tin Vorbild an denen künſtli
chen Gethone und muſicaliſchen Harmonien

haben welche durch mancherley veranderte Bewe
gungen und Figurirungen der fallenden Waſ

nerTropffen gemacht werden. Dieſe ste Quali-
Jirung des geiſtlichen Waſſers formirt auch

diejenigen lieblichharmonirenden Gethone welche
der Inſtrumental-Mulie gleich ſind und die ich als
BaßVioldegammen gehort habe.

Die 7de Eigenſchafft machet die ZuſammenGerinnung welche in der Schrifft ein glaſern

Meeer genannt wird und ein Leib oder Eithauſſe
und AufenthaltsOrth aller der andern

1 Secſhſe jſt.s Von
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Von
Vereinigung und Gemein
ſchafft mit Geiſtern auf unſerm

Wege durchs Jnwendige ins
Et vige.

 N unſerm Fortgange aus dem Llaturli
ↄo chen ins Geiſtliche aus dem Thieriſchen

Je Bild unſerm Wege

Circumrerenæ odera uswendiutkeit inscentrum
oder Jnwendigkeit; Aus der Zeit in die Ewig
keit begegnen uns mancht Beſchwerlichkeiten
groſſe Gefahren ſtarcke Widerſtande ehe wir
zum Ende unſerer Pilgerſchafft gelangen konnen.
Einige finden die groſſeſte Schwerigkeit den Dra
chen oder der Seelen FeuersLlatur zu uber

„wiruinden: Andere das Thier oder den Geiſt der
Welt zu bandigen: andere ſicher durch die inwen
dige Welt zu wanderen worinnen ſich die gruüchv
te des Paradieſes in ihrer Schone und Sußigkeit
vorſtellen: Und dieie Verſchiedenheit der Stande
fleuſt von der Verſchiedenheit der Signaruren oder

Bezeichnungen der SeelenGeburth her wit ein
jeder zur Zeit ſeiner Empfangnuß und Geburt con-

un ſtellirt iſt oder das Geſtirne im. Himmel geſtanden
und ſeinen Einfluß und Wurckung gehabt hat.

ſi

J

n Nun muſſen wir wiſſen daß unſer gantzer Pro-
greſs oder Fortgang in nichts als in Leben und
Tode beſtehe biß der Tod im Siege verſchlungen
iſt: Und eben wie wir dem erſten und dritten Prin-

ovipio, (das iſt dem Reiche der Finſternuß oder
des feuerigen Drachen und dem thieriſchen

Reiche
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Reiche dieſer Welt) taglich abſterben; Alſo ſte
hen unſereGeiſter taglich im andern Principio, wel-
ches die ewige und innerliche oder Paradieſi
ſche Wellt in ſich begreifft wieder auf. Und eben
wie wir nun in ſolchem Principio aufſtehen; Alſo
gelangen wir einer mit des audern Geiſte Gemein
ſchafft zu haben weil wir alle Glieder deſſelben
ewigen Leibes ſeyn/ welcher die Weſenheit und
das ewige Fleiſch Chriſti iſt Eph.5. v. zo. Und
diß kan anderſt nicht dann alſo ſeyn: denn durch
unſere Einpflantzung in dieſen Baum der Natur
Chriſti gelangen wir eines Geiſtes eines Le
bens theilhafft zu werden einer des andern Glied
und alſo den Nahmen der bruderlichen Ver
wandſchafft zu tragen und MitReben eben
deſſelben ewinen Weinſtocks zu ſeyn. Gleichwie
nun einige der Reben eine nahere Vereinigung mit
einigen dann mit den andern haben (als diejenigen
die unmittelbar aus und von einander wachſen
und gleichwie es mit einigen Gliedern des Leibs
iſt welche naher mit einander vereiniget ſind (als
die Finger mit der Hand die. Hand mit dem Ar
me) eben alſo iſt es auch mit dem /jſtiſchen Leibe
Chriſti: es iſt eine mehrere oder nahere Vereini
gung mit einigen denn mit andern: Jedoch ohne
einige Trennung des Gantzen: Denn wenns ſo
nicht ware ſo konte der Leib nicht in gehoriger Pro-
portion und Ebenmaaß zuſammen gefugt und ver
einigt werden welche von der Verſchiedenheit in
Einigkeit flieſſen muß: Denn gleichwie die Einig
keit die GrundVeſte und Pfener der Verſchieden
heit iſt; Alſo iſt die Verſchiedenheit die Zierde und
Glorie der Einigkeit. Die Urſach aber warum

Fa einige
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einige Geiſter mehr dann andere mit einander
veremigt ſind iſt die Ungleichheit oder  Verſchie
denheit der SLignaturen; Diejehigen ſo in ihren Gei
ſtern und Natur gleich conſtellirt oder einerley In-
fluenz und Wurckung des Geſtirns haben muſſen
nothwendig eine mehrere Neigung ſich mit einan
der zu vereinigen haben dann diejenigen welche
verſchieden darinnen ſind. Denn die Gnade zer
ſtohrt die Natur nicht ſondern erneuert und ma
chet ſie nur vollkommen, und bringt jedwedes (nach
der Empfanglichkeit deſſelben) in die Harmonie
ſeiner Vollkommenheit: Das ewige Weſen wWwur
cket auf jedes Ding nach deſſelben unterſchiedli
chen Naturen und Vermogen: Daher kommt
der Unterſchied der Gaben in der Kirche welche
nach den verſchiedenen Signaturen oder eingedruck
ten weſentlichen Bezeichnungen der Vermogen
und Fahigkeiten der Menſchen: Daher einer einen
LobGeſang ein anderer Sprachen ein an
derer Erklarungen; Andere Unterſcheidung
der Geiſter andere Wůrckung der Wunder
haben welche alle doch vonejnem und demſelben
Geiſte herruhren welcher wie der Wind in Or
geln durch einen jeden (ob er. gleich nur einer iſt]
nach ihrer Form Model. und Geſtalt erſchället.
Eben daher entſtehet auch der Unterſchied in den una
terſchiedlichen Schreibern der 6. Schriff
ten Eſaias unh giob ſchwingen ſich in hohen und
erhabenen Woyten. und verbluhmten Reden em

por.
Jeremias und andere ſind in ihrer Schieib

und RedArt einfaltiger und deutlicher. Johan
nes iſt ſehr hoch in den Geheimniſſen der Offen
bahrung ewiger Liebe und Einigkeit. Jacobus

nie
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niedriger in deutlichen guten Vermahnungen zu ei
nem heiligen Leben. Und eben daher kommts auch
daß der Geiſt durch einige Geiſter auf etliche mehr
denn auf andere wurcket und ſie in eine nahere Ver
einigung und in eine genauere und lieblichere Ge—
meinſchafft einzeucht: welches anderer Geſtalt nicht
als in Anſehung der unterſchiedlicher Fahigkeiten
und Signaturen der Geiſter ſeyn oder geſchehen kan.
Denn eben ein und daſſelbe Licht und Hitze ſo von
der Sonnen Corper ausſtrahlet wircket ſtarcker auf
Tuch durch ein BrennGlaß denn durch ein ander
Glaß; weil es zur Vereinigung der Strahlen nicht
wie das andere zuhereitet und bequemt iſt. Eben alſo
thun die ewige weſentliche Einfluſſe durch einen
und denſelben Geiſt auf einige ſtarcker und krafftiger
dann auf andere; weil ihre Natur und Conſtellati-
on darnach ſtehet; wordurchs ſo und anders nicht
ſeyn kan: Denn es anders begehren iſt begehren
und haben wollen daß das ewige Geſetz der Be
wegung und Einfluſſes verandert und die ſcho
ne unterſchiedlichkeit ſolle weggenommen werden
welche GHOtt hat hervor gebracht die unerforſch
liche Einheit und Allgemeinheit ſeines eigenen
Weſens in beſondern Bildern auszudrucken.

Wir finden nicht daß Jonathan und David
in der Schrifft ihrer Einmuthigkeit und aufrichti
gen Liebe halber getadelt; ſondern andern vielmehr
zu Vorbildern vorgeſtellt worden ſeynd die eines
Friedhaßigen Gemuths und alles Krumme nach
ihrem Kopffe gerade und eben haben wollen und gerne

Trennung anrichten. Und eben dieſes ſcheinet gleich
falls auch gar klar zu teyn aus der Practic Chriſti
Gdes reinen Vorbilds des wahren Spiegels in wel

F53 chem
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chem kein Fleck noch Mackel war) ſelbſten welcher
eine ungemeine und beſondere Liebe zu Johanne
trug; welcher auf eine furtreffliche und von den an
dern unterſchiedene Weiſe der Junger den JE
ſus lieb hatte genannt wurde und der den
Vorzug hatte an der Bruſt zu liegen auch der
unmittelbare Anbringer der Fragen der Junger an
ihren Meiſter war. Joh.13. v. 23-26. Dieſer
war der Junger von welchem Petrus (als der ein
Auge auf ihre ungemeine Liebe und Zuneigung hat
te) ieinen Meiſter fragte: HErr was ſoll denn er
thun:? Deme Chriſtus antwortete: So er blei
bet bis ich komme was gehets dich an?
Woraus wir ſehen daß Er die Ehre gehabt zu
beharren bis Chriſtus in Offenbahrung und Er
offnung der Ewigkeit kam. Diß war der Junger
der Jhn ans Creutz begleitete und ein Beſchauer
ſeines Tods war da Jhn die andern alle verlaſſen

hatten und verſtreuet waren welchem Maria
alsdenn durch Chri kum befohlen und anvertraut
war daß Er ſich Jhro annehmen und ſſit als eine
Mutter erkennen ſolte. Diiſer iſt der welcher
(durch Vereinigung mit ſeinem HCRRN und
durch die Liebe zu Jhm zuſarüt der GegenLiebe von
Jhm) aufſteht die Wahrheit und Reinigkeit
dieſer Vereinigung und Gemeinſchafft der
Geiſter zu behaupten die durch die Krafft GOt
tes gewurckt wird welcher Bein zu ſeinem
Beine fuget nach dem geheimen Rath ſeiner
unſichtbaren Wurckungen wie Ezech.37. v. 7.
ausgedruckt iſt. Ob aber unſer Geiſt eben deſſelben
Grads der Vereinigung mit vielen genieſſen und ſie
lieben moge iſt mir dermahlen noch unbekannt;

Allein
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Allein diß weiß ich daß einer eine beſondere und
hauptſachliche Vereinigung zum wenigſten mit
zweyen haben moge; welches ich nach dem Lichte
bewahren will das ich empfangen habe.

Wir wiſſen daß unſer inwendiger Mienſch
im Ebenbilde GOttes erneuert iſt welches die
Vollkommenheiten beydes des Mannleins
und Frauleins in ſich begreifft ob wohl alles im
Geiſte und Leben. Gen.1. v. 27. 1. Cor. 11. v. 11.
Woſtlbſt beſtättigt wird daß eins nicht ohne das
andere im HErrn ſey. Ob nun dieſe zwey wohl
nur einen Engliſchen Menſchen ausmachen; ſo
iſt doch ein Unterſchied zwiſchen ihnen der in der
ewigen Vatur ſelbſt gegrundet iſt: derer eines ſich
aufs active oder wurckende das andere aufs
paſſive oder leydende bezeucht welche mogen vor
gebildet werden durch die Hitze und das Licht
durchs geuer und Waſſer welche mit einander
vereinigt und vermengt das glaſerne Meer
ausmachen wie in der Offenbahrung ausge
druckt iſt. Nun mag ein En zliſcher Geiſt der

dieſe zwo Naturen oder Kraffte nihmſelbſten beſitzt
dem einem paſſive ſeyn und eine ungemeine Verei
nigung mit der ackiven oder feurigen Krafft
deſſelben Geiſts haben: ſo daß allda eine hohe und

durch ſeine acteve odtr itarcke Krafft eine groſſe
Vereinigung mit dem Fraulichen oder paſſiven
eines dritten Geiſts haben und alſo aut denſelben
wurckend ihn aufbringen zur Gleichnuß ſeines eige
nen Bilds und das ohne einige Hindernuß ſeiner
erſten Vereinigung. Hieraus erſcheinet die gr

84 treff
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trefflichkeit und Begreifflichkeit des inwen
digen Menſchen uber den auswendigen; welcher
dieſer Regelmaßigen Vereinigung mit mehr dann
mit einem nicht fahig iſt; weil die active und paſfi-
ve(Krafft) allda geſchieden; da ſie hingegen allhir
in eine vereinigt ſind. Welches durch unſere Verei
nigung mit der Ewigkeit ferner mag bewieſen
werden: Jn welcher wir nach der feurigen activen
TVnctur unſerer Seelen/ der Brautigam der
Jungfrau oder des neuen Jeruſalems ſeyn.2—

Vffenb. 21. v. 2.
Was aber unſere paſſive Tinctur des Geiſts

anbetrifft ſo ſeyn wir die Braute Chriſti welcher
die Krafft und das Leben GOttes iſt. Ob
nun wohl die Vereinigung zwiſehen Geiſt und
Geiſt ſo groß nicht ſeyn mag daß ſie den Nahmen
der Verwandſchafft tragen moge: ſo mag ſie doch
gar wohl dardurch ausgedruckt und beſchrieben wer
den weil ſie ein Ebenbild derſelben iſt. Und angeſe

hen dieſe rein iſt hindert ſie unſere Vereinigung
mit Chriſto oder unſerer Jungfrau nicht:
Denn ſo die paſſive Krafft einiges Geiſts mit
der activen eines andern alo vereinigt wird daß er
ihm ſeine geiſtliche Liebe giebt ſo wird ſie Chri
ſto/ oder dem Sohne des Menſchen gegeben

der mit der gottlichen Natur geſalbt iſt mit wel
cher er eins worden nach r. Cor.6.v. 7. Denn der
ſo mit dem HErrn vereinigt iſt Ein Geiſt.
Alſo wenn die ackive oder wurckende in einigem
Geiſte mit der paſſeven oder leydenden in einem
andern vereinigt wird und demnach ſeiner Gemein
ſchafft geneuſt ſo es in Reinigkeit ohne Vermi
ſchung iſt ſo geſchichts allein mit der Jungfrau

in
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in demſelben Geiſte: Denn die oaſſeve oder ley
dende in ſolchem iſt eins mit der Jungfrau: Da
her Paulus ſagt: Es iſt nur ein Leib. Eph. 4. v. q.
Nichts deſto weniger wird groſſe Sorgfalt und
Wachſamkeit erfordert uns in ſolchen Vereini
gungen zu regieren und zu leiten in Betrachtung
wir noch im Alral- oder SternMenſchen ſeyn
und die Vollkommenheit nicht erreicht haben.
Denn in den hochſten und beſten Dingen wird der
hohe Geiſt verſuchen einzudringen und Vermiſchun
gen einzufuhren das Werck GOttes in ſeinem
Fortgange zu hindern.

Dieſem nach iſt ein Ding darfur wir uns hier
huten muſſen hoch nothig nemlich der geiſtliche
Geitz/ welcher ihm dieſen Geiſt allein zu eigen ma
chet da einer einen groſſen Theil der Schonheit
und Sußigkeit ſiehet und erkennet. Denn ob die
Liebe ſchon ſo zu einem ſolchen Geiſte uberfleuſt aus

einem wahren Grunde der Vereinigung und alſo
gut ſeyn mag;: ſo iſt doch die Begierde der Eigenheit
und alles fur ſich ſelbſt zu behalten nicht aus der Lie
be welche ein mittheilend Principium iſt ſondern
aus der Natur in ihrer geitzigen Eigenſchafft.

Das Andere iſt der Neid welchen der Arge
wider diejenigen zu erwecken arbeitet welche an

denmſſelben Geiſte auch einen Antheil haben und ſeiner
Gemeinſchafft genieſſen wollen. Denn wenn wir
ſehen daß andere einige der Sußigkeit Krafft und
Tinckur deſſelben Geiſts genieſſen mit welchem wir
in Vereinigung ſeyn feyren die hohen Geiſter nicht
den naturlichen Theil zu verſuchen in Mißvergnugen
und Entzundungen des Hertzens wider ſolche auszu

 gehen: welches aus der Natur nicht aus der Liebt

S5 kommt
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kommt die nicht neydet ſondern ſich freuet alle wit
und nachdem ſie durch ihre Vereinigung fahig ſeyn
des Lebens und der Sußigkeit genieſſen zu ſehen.

Das Dritte iſt EifferSucht die wir fliehen
und meiden muſſen: denn ſie eine beſchwerliche Ra

ſereh eines Menſchen iſt und vom Menſchen
Adam der Erden/ kommt: und nicht aus dem
himmliſchen Principio. Sie fleuſt her aus einem
Mangel in der Ubergebung und Gelaſſenheit
unter dem Willen GOttes wenn wir allzu heff
tig zu haben oder zu beſitzen begehren und zu viel
furchten dasjenige zu verlieren welches gut und uns
angenehm iſt. Dieſes machet die ſo da ſchwach
ſind daß ſie weder das Abweſen desjenigen ertragen
konnen welches ſie lieben noch die Gegenwart derer
die ſie furchten Mitwerber deſſen zu ſeyn was ſie ger
ne genieſſen wolten. Diß iſt weit unter dem Stan
de eines vollkommenen ubergebenen und ge
laſſenen Willens der ſein Vertrauen auf GOtt
ſetzt und wohl weiß daß er ſeine Gaben nach ſeinem
Willen und Wohlgefallen austheilen werde unge
achtet die auſſern Dinge ſtracks darwider anzulauf.
fen ſcheinen. Darum muß ſie untergedruckt und
abgeſchnitten werden: denn ſie kan nimmer ins
Reich der Liebe eingehen.Das vVierdte iſt ein allzu groß Vergnugen und

Wohlgefallen an der Gegenwart der Perſo
nen mit derer Gei tern wir vereinigt ſeyn:
Zumahl ſolches ein ſtet g Verlangen nach inrer Ge
genwart erweeken wird und eint Unruh oder Furcht
ihrer beraubt zu werden: welche einen Geiſt aus dem

gottlichen ſtillen Schweigen und Wachſam
keit aus und in die Angſt der Natur einziehen

mag. Das
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Das Funffte/ ſo zu vermeiden iſt die Wur
ckung der magination oder Einbildung oder
die Formirung einiges beſchauenden Bildes der
Perſonen oder Geiſter derer init welchen wir eins
ieyn: Denn ſolches ein Vergnugen das wir uns
jelbſten machen oder ſchopffen und ein Bemuhen
dasjenige durch unſer eigen Wurcken zu genieſſen
welches wir doch allein aus den Handen der Jung
frau empfangen ſolten welche unſer pamv- oder
leydendes Warten auf ſie zur Ausflieſſung der
Tinctur erfordert es geſchehe mittelbar oder un
mittelbar wie es ihr grfallt.

Das Sechſte worfur wir uns huten muſſen
iſt unſer allzu groſſes Vergnugen an dieſen an
genehmen Tincturen/ die wir von den Geiſtern
durch viel auf ſie dencken empfangen: Denn ſolches
mag uns in eine Liebe empfindlicher Sußigkeit und
Begierde dero fortwahrendes Anhalten einziehen:
da wir doch zufrieden ſeyn ſolten alle Augenblicke
darvon zu ſcheiden wenns der Wille des Him
mels ſeyn mochte ſie uns wegzunehmen und
nichts als Glauben. und Gedult zu haben das
Creutz Chriſti zu tragen in welchem wir uns der
mahlen noch allein ruhmen muſſen.

Das Siebende/ ſo wir fliehen muſſen iſt das
ſo viele ſer en unſerer Liebe auf die Geiſter oder
Perſonen derer mit welchen wir in Vereini
gung ſeyn daß wir unſere Liebe zum ewigen
oder zu unſerm Bruder ſchwachen und minderen:
Denn diß iſt ein gefahrlich Ubel und mag uns lange
in der innern Welt verwickelt halten ohne ins
ewitte Weſen uber und einzugehen. Denn wir
muſſen alles äbweiſen und verwerffen was unſere

Liebe
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Liebe zu unſerm Nachſten/ das iſt zum reinen
ewigen Weſen hindern will welcher unſer Cen-
trum, unſere Ruhe iſt zu welchem wir erſt kom
men muſſen ehe wir ruhen konnen. Alles demnach.
was uns an dieſer ſtillſchweigenden Leydſam
keit und Liebe hindern will welche zur Eroff
nung der ewigen Glorie und uns darinnen zu
befeſtigen vorbereitend iſt muß verlaugnet und ab
geſchnitten werden.

Das Achte darfur wir uns huten muſſen iſt
die Aufweckung der Datur durch Atuſſerungen
oder Ausdruckungen der Liebe die ob ſie ſchon
mogen erlaubt ſeyn doch offters unzeitig ſeyn mo
gen aus Beyſorge vder Furcht ſie mochten etwas
aus der Natur erregen? das ſich mit den reinen
Ausfluſſen der Liebe vermiſchen mochte die aus
dem reinen Leben in uns herkommen: Dafern
zwar die Natur in uns vollkommlich erſtorben
und todt ware ſo hatten wir uns nichts mehr zu
beſorgen; ſo lange es aber anders iſt: ſo will dien
lich ſeyn in ſolchen Ausdruckungen ſehr ſparſam zu
ſeyn daß die Natur älſo taglich moge ans Creutz
genagelt werden bis ſie den Geiſt aufgebe und
iauterlich palliv und levdende werde und ſich
als ein Werckjeug ubergebe durch den ewigen

J Geiſt der Liebe beſeſſen und gantzlich getrieben zu
J werden welcher durch das reine Geletz ſeiner
ul ſelbſtreigenen Bewegung lieblich durch uns

J hin wehen und wallen muß.J Das Neundte und letzte/ das unfere Sorge

j dieſiſchen Welt; Deren l incturen einen ſolchen

J und Wachſamkeit erfordert ſind die ſtarcken und
J ttewaltigen Einfluſſe des Geiſts in der Para

plotz
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plotzlichen und lieblichen Eindruck machen daß es
hart fallt ihnen zu gebiethen und nicht durch ihre
ſufſfe Strome. uberwaltiget zu werden. Es iſt
ſchwer ſich zu enthalten daß man nicht ausbreche
mehr von ihnen zu umhalſen und ſich ihnen ſelbſt und
denen Geiſtern zu ergeben von welchen ſie herflieſſen:

da doch dieſe. gahe Vereinigungen und Zuſam
m̃enfugungen gefahrlich/ und nicht langwie
rig ſeyn mogen die von gahen Wurckungen kom
men:; Da hingegen die die allerſicherſten und beſtan
digſten ſind welche nach und nach oder von ei—
nem Grade. nach dem andern geſchehen durch

die Gleichheit der dignaturen wie die Geiſter
aus der Natur in die Ewigkeit auferſtehen da
Bein zu ſeinem Beine Senne zu ihrer Senne
kommt auf eine Arth des Geſetzes der Noth
wendigbkeit die niemand hindern kan.

Dalnik wir aber beſchlieſſen ſo dienet ferner

daß weil die Weisheit der Ewigkeit ſiehet
wiuaie geneigt oder begierig die Geiſter jind in einige

der vorbenannten Schwachheiten einzufallen
ſie in Gerechtigkeit hernieder kommt diejenigen zu
pruffen die dergeſtalt vereinigt ſind ihnen befehlen
de einander zu opfferen auf dem Fuſſe der Liebe
(weil diaſe das Principium, welches alles in allen
ſeyn ſolte) in Austheilung von dem Seinen und
es nach dem Geſetze der Ewigkeit mitzutheilen:
Denn ſo lange wir dieſer groſſen Gaben des
Himmels nach unſerm eigenen Willen gebrauchen
wollen ſo ſeyn wir in umerer Verlaugnung und
Ubergebung  noch mangelhafft und unvollkom
men: Denn wir muſſen nichts wollen noch begeh

ren—
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ren ſondern alles der weiſen austheilenden Hanð
JEHROV uberlaſſen.

Nun iſts ein anders willig gemacht ſeyn
unſere Geiſter in den inwendigen Vorſatz
uberzugeben weil das Geboth 7ehove ſtarck
auf einem lieget; Und wiederum ein anders in deſ
ſen Praxi zu leben ſo daß wir nichts fur eigen
erkennen verlangen noch begehren als was uns
der ewige Wilie freywillig giebt: Denn dieſer
wird allen geiſtlichen Geitz Begierde Luſt Neyd/
EifferSucht Furcht und alles andere äbſchneiden
was ſich ſonſten mochte einſchleichen Unruh oder
Vertheilung unter den Brudern zü verurſa
chen welche mit einänder leben wollen in Liebe
und Einigkeit als Glieder eines Leibs/ Re
ben an einem Weinſtocke Erben eines Prin-
cipii, welches das Reich der Liebe das

ewige Weſen der Anfang und das
Er æ alees iſt.
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